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Deutſchland Berlin (Verdächtigungen gegen Preußens Politif; Hof⸗ 
nachrichten; Sitzung der 1. Kammer): Stettin (Abhülfe des Rothſtandes); 
Thorn (Zweigbahn Bromberg⸗Thorn): Königsberg (Mildthatigkeit Ihrer 
Ma jeſtaten); Memel (Paſſagiere und Beſatzung des „Danzig“). 

Kriegsſchau platz, (Forſdauer des Bombardements; Türken in 
Kamieſch eingetroffen) 4 

Defterveih. Wien (Augenentzündung; über die Konferenzen). 

Fraufreich Paris (zu den Wiener Konferenzen; Depeſche Can: 
roberfs; Hamelin Marineminifter; Ducos). 

Srofbribannien- und Irland. London (die Adreſſe des Mavors 
und des Gemeinderalhs und Antwort des Kaiſers; Verleihung des Hoſen⸗ 
bandordens an Napoleon III; Trevelyan ver dem Roebuckſchen Comité; 
Deckung des Defizit). ö W 

Nuß land u. Polen. Riga (ueberſluthungen; Baſchliren eingerückt). 

Spauic u. (Muſterung der Nationalgarde; Cortesſitzung; Unruhen). 

Italien. (Fahnenveriheilung in Aleſſandria). 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Locales und Provinzielles. Poſen; Schrimm; Birnbaum; 
Wollſtein; Pleſchen; Frauſtadt: Goſtyn; Rawiez; Bromberg. 

Handel. 

Landwirihſchaftliches. 

Vermiſchtes. 

Berichtigung. 


Berlin, den 22. April. Se. Hochfürſtliche Durchlaucht der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Heſſen iſt von St. Petersburg hier einge⸗ 
troffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 


Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Moritz von Hanau und 

Se. Excellenz der Kurfürſtlich Heſſiſche Kriegsminiſter, General⸗ 
Major von Haynau, nach Kaſſel. 

Potsdam, den 21. April. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich Karl von Preußen iſt von Deſſau hier wieder eingetroffen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Wien, Montag den 23. April. Der Ausgang 
der zwölften Konferenzſitzung ſoll zur Vermuthung 
genügende Veranlaſſung geboten haben, daß dem: 
näüchſtige Konferenzſitzungen nicht ftattfinden würden. 

Paris, Sonntag den 22. April Nachmittags. 
Die Ankunft des Kaiſerpaares wird um 6 Uhr Abends 
erwartet. 

Eine hier eingetroffene Privatdepeſche meldet aus 
dem Lager vor Sebaſtopol vom 17. d., daß das Bom⸗ 
bardement fortdauere, und daß allnächtlich die Wall⸗ 
brüche vom Feinde wieder hergeſtellt würden. General 
Bizot iſt getödtet worden. 

London, den 21. April. Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin der Franzoſen haben ſich heute Mittags unter großen Beifalls⸗ 
Bezeugungen in Dover nach Calais eingeſchifft. (T. D. K. 3.) 

— 
Deut ſchland. 

7 Berlin, den 22. April. Zwiſchen Preußen und den Deut- 
ſchen Staaten beſteht bezüglich ihrer Auffaſſung der Orientaliſchen 
Frage bekanntlich ein glückliches Einvernehmen, welches den Freunden 
der Politik der Weſtmächte ſo wie der windſchiefen Richtung der Oeſter⸗ 
reichiſchen Diplomatie ſchon längſt ein Dorn im Auge und ein Gegen⸗ 
ſtand lebhafteſter Mißgunſt iſt. Kein Wunder, wenn dieſelben kein Mit- 
tel ſcheun, Unkraut unter den Weizen des Preußiſch-Mitteldeutſchen Ein⸗ 
verſtändniſſes zu ſaen. Bald verſucht man es durch übermäßiges, allzu 
abſichtliches und daher verſtimmendes Aupreiſen der Oeſterreichiſchen 
Politik und energievofien Aufopferung für Deutſchland, bald durch eben 
fo abſichtliches, Preußen wahrlich nur zum Ruhme gereichendes Herab- 
ſetzen der Berliner Kabinetspolitik, bald, indem man derſelben eine Per⸗ 
fidie andichtet, welche ganz darauf berechnet iſt, die Leichtgläubigen im 
Volke zu täuſchen und die Mittelſtaaten von Preußen abzuziehen. So 
haben Süddeutſche Blätter in neueſter Zeit etliche Märchen erſonnen, die 
wir nicht unerwähnt laſſen dürfen, wegen des charakteriſtiſchen Lichtes, 
welches durch fie auf die ehrenwerthe Propaganda für antideutiche Zwecke 
innerhalb der Grenzen Deutſchlandg geworfen wird. Bekanntlich befin⸗ 
det fich die Preußiſche Kabinetspoliiik in der angenehmen Lage, ſich des 
ungetheilten Beifalls der leitenden Politik des Königreichs Baiern zu 
erfreuen. Obwohl hieran durchaus nichts Verwunderliches zu entdecken 
iſt, fo benutzen doch die Süddeulſchen Gegner Preußens dieſen Umſtand 
ſoſort, um den Beweis zu führen, zu ſuchen, daß die Bairiſche Regie. 
rung von der Preußiſchen wie von der Ruſſiſchen beſtochen ſein müſſe, 
— aß ihr von den beiden San ein erklecklicher Lohn für ge⸗ 

ue Beſolgung der ihr von Bertin 1. Petersburg diktirten Politik 
berheißen worden ſei. Und dieſer Lohn ſoll darin beſtehen, daß das im 
N des geſammten Deutſchlands 1 das Joch östlicher Barbarei 
reitende Oeſterreich gezwungen werde, ſchließlich Salzburg und 

Tyrol an das korrekt Ruſſiſch geſinnte Baiern abzutreten. Ware es nicht 
ſchward auf weiß deutlich zu ſehen, würde mans nicht glauben; aber 
noch mehr, reußen ſucht nicht bloß den Vortheil anderer Deulſcher 
Staaten, ſondern iſt auch ſelbſt ein guter Wirth, der fein Kapftal treff⸗ 
lich zu verwerthen weiß. Um einen andern Deutſchen Staat von Bedeu⸗ 
tung, der ſeiner Lage nach, wie man ſagt, mehr zu Nord- als zu Süd- 
Deutſchland gehöre, von der Bahn ſeines Einvernehmens mit Preußen 
abzulenken, ſucht man ihn gegen unſer 
mißtrauiſch zu machen, daſſelbe verfolge keine andere Abſicht, als die⸗ 
ſen benachbarten blühenden Staat voller geiſtigen und induſtriellen Lebens 
dem Preußiſchen Ländergebiete „zur Abrundung feiner Grenzen“ hinzu⸗ 
zufügen. Wiſſen die Staatsmänner des Nachbarſtaates um dies angebliche 
Projekt und billigen fie dennoch Preußens Beſtrebungen, nun wohl, dann 
find fig beſtochen und Vaterlands⸗Verräther, ahnen fie nichts von dem 


Kabinet durch die Inſinuation 


Dienſtag den 24. April. 


ſelben, dann ſind ſie unfähig und verblendet und verdienen nicht länger 
am Ruder zu bleiben. Zwiſchen Beidem ſcheint man dem Publikum die 
Wahl zu laſſen, mit Beidem aber auf den nämlichen Effekt hinzu⸗ 
zielen, nämlich darauf, Preußen als habgierig und treulos zu verdäch⸗ 
tigen und die feinem Vorgang in der Orientaliſchen Politik ſich vertrau- 
ensvoll anſchließenden Staaten von ihm abwendig zu machen. „Doch 
nur der Dumme läßt ſich täuſchen,“ wir hegen zur geſunden Volksmei⸗ 
nung, der man à tout prix imponiren möchte, die gerechte Ueberzeu⸗ 
gung, daß ſie durch die Ereigniſſe nachgerade genügend aufgeklärt wor⸗ 
den ſein, und daß ſie Oſterreichiſche Doppelzüngigkeit, zum Zweck der 
Erreichung egoiſtiſcher Gelüſte, von einer aufrichtigen das wahre In⸗ 
tereſſe Deutſchlands erſtrebenden. Polk treffend unterſcheiden gelernt ha- 
ben werde. Viel fehlt nicht mehr, ſo wird man jeden Deutſchen, nicht 
bloß Preußiſchen Miniſter, der nicht nach Oeſterreichiſcher Pfeife tanzt, 
als im Solde Rußlands ſtehend, bezeichnet leſen. Noch aber iſt nicht 
aller Tage Abend, und nicht ferne dürfte die Zeit fein, wo das Weſen 
mancher Dinge an den Tag kommt und die Geiſter von einander geſchie⸗ 
den werden, ſo daß manche, die jetzt rechts zu ſtehen ſcheinen, als auf 
der Linken ſtehend befunden werden, und manche, die zur Linken zu ſte⸗ 
hen ſich den Anſchein geben, ſich um das Verdienſt ſtreiten, ſtets zur 
Rechten geſtanden zu haben. — Auch am geſtrigen Tage hat eine Frie⸗ 
dens ⸗Konferenz zu Wien ſtatigefunden, leider aber ſcheint fie zu nichts 
weniger als ihrem eigentlichen Zwecke geführt zu haben, denn man ver- 
nimmt, daß die Vertreter der paciscirenden Mächte ſich nach längerer 
Aerathung reſultatlos trennten, und daß die Hoffnungen auf Frieden 
im Sinken begriffen ſind. Lord Ruſſell hat bereits ſeit dem 16. d. Mts. 
zu Leipzig Zimmer beſtellt und wird jedenfalls in dieſen Tagen Wien 
verlaſſen. — Prinz Karl von Preußen hat St. Petersburg verlaſſen und 
befindet ſich bereits auf der Rückreiſe nach Berlin. 

Von einer bevorſtehenden Abberufung des Herrn von Bis marck— 
Schönhauſen vom Geſandtſchafts-Poſten in Frankfurt weiß man 
an hieſiger zuſtändiger Stelle eben ſo wenig wie von der „Urlaubsreiſe“ 
des Grafen Arnim von Wien nach Marienbad. Beide Gerüchte erifti- 
ren nur in den Köpfen ihrer Erfinder. 

(Berlin, den 22. April. Se. Majeſtät der König hielt geſtern 
Vormittag eine Truppenbeſichtigung auf dem Schäferplatz ab, bei der 
Se. K. Hoheit der Prinz von Preußen und die Generale v. Wrangel, 
Graf v. d. Gröben, v. Möllendorff ꝛc. anweſend waren. Nach der Be⸗ 
ſichtigung begab ſich Se. Majeſtät ins K. Schloß, machte den Heſſiſchen 
Herrſchaften einen Beſuch und arbeitete alsdann ziemlich lange mit dem 
Miniſter⸗Präſidenten. Heute Nachmittag war bei Ihren Majeſtäten Fa⸗ 
milientafel, an der außer den Mitgliedern der Königlichen Familie auch 
die hohen Gaͤſte aus Kopenhagen und der Prinz Moritz von Hanau und 
andere Fürſtliche Perſonen Theil nahmen. Den Prinzen von Hanau laſ⸗ 
ſen die hieſigen Zeitungen ſchon nach Kaſſel abreiſen; ich weiß jedoch, daß 
der Fürſtliche Gaſt in Folge einer Einladung Sr. Maj. des Königs die 
Abreiſe verſchoben hat und morgen Allerhöchſtdenſelben und die Prinzen 
des hohen Königshauſes zur Todtenfeier, welche das 6. Kuraſſier-Re⸗ 
giment für den verſtorbenen Kaiſer von Rußland veranſtaltet, nach 
Brandenburg begleiten wird. Nach den getroffenen Anordnungen tre⸗ 
ten die hohen Herrſchaften mittelſt Extrazuges die Fahrt um I Uhr an 
und folgen gleichzeitig ihnen dorthin alle diejenigen Perſonen, welche zu 
dieſer Gedächtnißfeier eine Einladung erhalten haben. Nach der kirchli⸗ 
cher Feier, welche der Feldprobſt Bollert abhält, findet ein großes Feſt⸗ 
mahl ſtatt und nach aufgehobener Tafel kehren Se. Maj. der König, die 
Königlichen Prinzen ꝛc. nach Berlin zurück. Am Dienſtag wird des Kö- 
nigs Majeſtät einen Truppentheil auf dem Exerzierplatz an der einſamen 
Pappel beſichtigen und Tags darauf das 2. Garde-Regiment auf dem 
Tempelhofer Felde die Revue paſſiren laſſen. 

Der Prinz von Preußen hatte geſtern Mittag eine lange Unterre⸗ 
dung mit dem Prinzen Friedrich von Heſſen. Für die Prinzeſſin von 
Preußen und die Prinzeſſin-Tochter Louiſe werden bereits im hieſigen 
Palais die Zimmer in Stand geſetzt. Wie ich erfahre, begiebt ſich Frau 
Prinzeſſin von Coblenz zunächſt an den Großherzoglichen Hof nach Wei- 
mar, wird dort in der Großherzoglichen Familie etwa 8 Tage verwei⸗ 
len, alsdann die Reiſe nach Berlin fortſetzen und von hier ſpäter auf 
einige Zeit nach Baden-Baden gehen. 

Wir haben jetzt hier ein höchft trauriges Wetter; geſtern Sturm, 
Regen, Schnee und Hagel und heute iſt's nicht beſſer, vielmehr die Kälte 
noch fühlbarer, ſo daß wir uns in den Winker zurückverſetzt ſehen. 

— In der 28. Sitzung der Erſten Kammer am 20. April kam 
zuerſt der zweite Bericht der Kommiſſion für die Landes-Kultur-Sachen 
über den Geſetzentwurf wegen Ablöfung der den geiſtlichen und Schul⸗ 
Inſtituten, jo wie den frommen und milden Stiftungen ac. zuſtehenden 
Reallaſten zur Sprache; die Kommiſſion iſt mit dem Haufe darin ein⸗ 
verſtanden, daß es nicht mehr in dieſer Sitzungsperiode moͤglich ſei, das 
Geſetz zu Stande zu bringen. Sie macht daher den Vorſchlag eines von 
der Staatsregierung den Kammern vorzulegenden Geſetzentwurfs wegen 
Siſtirung der auf rechtsbeſtändige Weiſe noch nicht zu Stande gekomme⸗ 
nen Ablöfung von Reallaſten 2. Für den Gefegentwurf erhebt 
ſich aus oben angegebenem Grunde keine Stimme. Für den Vorſchlag 
der Siſtirung iſt das Haus faft einſtimmig. Ueber eine Petition des 
Magiſtrats zu Lützen wegen Wiedereinführung der Prügelſtrafe gegen 
mancherlei Vergehen und Uebertretungen wird auf Antrag der Kommif- 
ſion zur Tagesordnung übergegangen. Daſſelbe Loos trifft noch einige 
andere Petitionen. Nächſte Sitzung Montag den 23. c. 11 Uhr. 

B Breslau, den 19. April. Die Thatſache, daß in einem bedeu- 
tenden Theile unſerer Provinz der Nothſtand wieder einen höchſt trauri- 
gen Grad erreicht hat, iſt leider eine unbeſtreitbare, und was das 
Schlimmſte ift, es läßt ſich vor der Hand zur Beſeitigung des allzu aus⸗ 
gedehnten Elends nur in ſehr geringem Maße wirken; nur eine dem 
Frieden entſchieden günſtige Veränderung der politiſchen Weltlage und 
die dadurch herbeizuführende Belebung des induſtriellen Geſchaftsverkehrs, 
ſo wie eine geſegnete Ernte können auf die traurige Lage eines Theiles 
von Oberſchleſten, jo wie der Weberdiſtrikte des Rieſengebirges einen 
nachhaltig günftigen Einfluß üben. Die Regierung verſchließt ihr Auge 
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den vorliegenden Uebelſtänden durchaus nicht, im Gegentheil, fie entfal⸗ 
tet aller Orten eine im höchſten Grade anerkennens⸗ und dankenswerthe 
Thätigkeit, die ſowohl darauf gerichtet iſt, den bedrängten Diſtrikten eine 
Linderung der augenblicklichen drückenden Noth zu gewähren, als auch, 
den Keim dieſer ſtets wiederkehrenden Calamitäten anzugreifen und zu 
vernichten. So iſt namentlich von den Behörden auf eine gehörige Rege⸗ 
lung der Armenpflege, woran es bisher noch an vielen Orten geman⸗ 
gelt, hingewirkt worden; dadurch iſt eine Einſicht in die Verhältniſſe der 
Einzelnen ermöglicht und wird namentlich einem der hauptſächlichſten 
Krebsſchäden jener Gegenden, der unkontrollirten Bettelei, entgegengetre⸗ 
ten. Leider freilich reichen an vielen Orten ſelbſt die geordnete Armen⸗ 
pflege und die in hoͤchſt anerkennenswerther Weiſe ſich bethätigende Pri⸗ 
vat⸗Wohlthätigkeit nicht aus; in der Stadt Lauban find beiſpielsweiſe 
bei einer Bevölkerung von 6600 Einwohnern über 700 unterſtützungs⸗ 
bedürftige Perſonen ermittelt worden, und an manchen Orten geſtaktet 
ſich das Verhältniß noch erheblich ungünſtiger. Hier gilt es, dem hun⸗ 
gernden Proletariate Gelegenheit zum Erwerb, lohnende Arbeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Von dieſem Geſichtspunkte geleitet, hat die Königl. Regierung 
kürzlich namentlich die Genehmigung zu dem Bau einer Gebirgs⸗ 
Eiſenbahn von Görlitz über Lauban und Hirſchberg nach 
Waldenburg, welche die am meiſten dem Elende preisgegebenen Di⸗ 
ſtrikte durchſchneidet, ertheilt. Dadurch wird ſofort einer bedeutenden 
Menge von Arbeitskräften Arbeit und Verdienſt gewährt. Das Wichtigſte 
aber iſt, daß durch jene Eiſenbahn die Gebirgskreiſe in die Reihe der 
großen Handelsſtraßen treten, mit den Hauptſtapelplätzen des Welthan⸗ 
dels in unmittelbare Verbindung gebracht werden; dadurch wird für jene 
Gegenden ein gänzlicher Umſchwung der Verkehrs- und Erwerbsverhält⸗ 
niſſe herbeigeführt werden; ſeither verharrten dieſelben in einer ganz ab⸗ 
normen Abgeſchloſſenheit, an die Tradition früherer glänzender Verhält⸗ 
niſſe ſich anklammernd, erſtrebten fie mit ſtarrer Gonfequenz auf demſel⸗ 
ben Wege die Wiederkehr jener beſſern Zeiten, obwohl der immer ärgere 
Verfall fie hätte überzeugen ſollen, daß die veränderten Zeitver⸗ 
hältniſſe veränderten Arbeits⸗Betrieb erheifchten. Willent⸗ 
lich oder nicht wird die Eiſenbahn ſie jetzt zwingen, jene ſeitherige Starr⸗ 
heit aufzugeben; die mannigfaltigen, reichen Naturprodukte jener Gegen⸗ 
den, welche ſeither unbenutzt bleiben mußten, weil ihr Transport die 
Koſten nicht deckte, werden eine neue Erwerbsquelle werden und die Ar⸗ 
beitskräfte eine den Zeitverhältniſſen entſprechende Richtung annehmen. 
Darin lag bisher einer der hauptſächlichſten Keime der Calamitäten jener 
Diſtrikte, daß die Bevölkerung trotz des immer ſchlechteren Erwerbes 
doch an der alten Beſchäftigungsweiſe, der Weberei und Spinnerei, hart⸗ 
näckig feſthielt und zu anderer, lohnenderer Arbeit nicht zu bringen war, 
wozu freilich auch mitwirkte, daß die faſt durchweg hoͤchſt ſchwächlichen 
Körper zu anſtrengender, ſchwerer Arbeit unfähig waren. Die Regierung 
iſt nun auch eifrig beſtrebt, neue Arbeitszweige einzuführen und trotz des 
Widerſtrebens der Bevölkerung einzubürgern, und hat daher neuerdings 
mittelbar oder unmittelbar auf die Etablirung bedeutender induſtrieller 
Unternehmungen hingewirkt. Hierzu gehört unter Anderen die Uhren⸗ 
Fabrik der Herren Eppner in Lähn, welche bereits eine große Be⸗ 
deutung gewonnen hat; es werden daſelbſt namentlich Wanduhren in 
Art der Schwarzwälder fabrizirt, die bereits die Konkurrenz mit den 
wirklichen Schwarzwälder Uhren zu beſtehen vermögen. Ferner iſt in 
Lähn unter den Auſpicien der Königl. Regierung eine Teppichfabrik 
eingerichtet worden, in der unter der Leitung erprobter Werkführer die 
Weberei Türkiſcher Teppiche betrieben wird, welcher Induſtriezweig na⸗ 
mentlich bei der Wiederkehr ruhigerer Zeiten vorausſichtlich eine erfreu⸗ 
liche Zukunft hat. Jetzt wird auch die Spitzen-Fabrikation einge 
führt, und zwar zunächſt in dem ſo ſehr heruntergekommenen Städtchen 
Landeshut, wo eine Fabrik hergeſtellt wird, in der 1200 Frauen 
ihre Beſchäftigung mit Spitzenanfertigung finden ſollen. Freilich wäre es 
für die Zukunft der Gebirgsdiſtrikte gewiß heilſamer, wenn die Bevölke⸗ 
rung zu einer anderen Beſchäftigung, als der Fabrikarbeit, der Mutter 
des Proletariats, herangebildet werden könnte, aber vor der Hand iſt 
dies nicht möglich und iſt es ſchon hoͤchſt dankenswerth, daß Induſtrie⸗ 
Zweige angebahnt werden, die doch wenigſtens der Bevölkerung die Exi⸗ 
ſtenz ſichern, was bei der Leinwand-Weberei und Spinnerei nicht mehr 
der Fall iſt. Steht es doch unbeſtreitbar feſt, daß augenblicklich ein ſehr 
fleißiger Spinner ſich täglich höchſtens einen Silbergroſchen ver- 
dienen kann; und viel beſſer iſt es auch um die Weber nicht beſtellt, 
da der Bedarf feinerer Leinwand bei den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen 
ein äußerſt unbedeutender iſt und nur nach Sackleinwand einigermaßen 
Nachfrage iſt. Daß unter dieſen Umſtänden die Aus wanderungs⸗ 
Luft große Verbreitung gewinnt, ift natürlich, und werden namentlich 
Ueberſiedelungen nach Amerika und nach Ungarn betrieben. Die 
Maßnahmen der Regierung, vorzüglich die durch die neue Eiſenbahn zu 
bewirkende Verkehrs ⸗Erleichterung, werden indeſſen zeigen, daß das Be⸗ 
dürfniß einer Auswanderung durchaus nicht vorliegt; höchſtens dürfte 
eine Ueberſiedelung von einem Theile Schlefiens in einen anderen rath 
ſam erſcheinen. In geringem Umfange iſt eine ſolche kürzlich von dem 
Fürſten Pleß bewirkt worden, welcher 24 Familien von ſeinen Gütern 
im Rieſengebirge nach ſeinen Herrſchaften in Ober⸗Schleſien verſetzt hat, 
wo ſie im Sommer lohnende Feldarbeit finden, während ſie im Win⸗ 
ter, wie früher, die Weberei betreiben können. sa 
T horn, den 19. April Laut offizieller Mittheilung, wie wir 
hören, werden die Vorarbeiten zur Ausführung der Zwei geiſenbahn 
Bromberg ⸗Thorn in wenigen Tagen beginnen; ſelbſtredend konnen 
unter dieſen Vorarbeiten nur die nothwendigen Vermeſſungen verſtanden 
werden. Nach einer Privat⸗Mittheilung aus Bromberg fol bereits an 
die Ausführung des Planums geſchritten ſein. Was an dem Letzteren 
auch ſein mag, gewiß iſt doch, daß das beregte Projekt betreffenden 
höheren Orts nicht aufgegeben iſt und feine Ausführung in nicht allzu⸗ 
langer Friſt erwartet werden darf. Daß die hieſige Bevölkerung bei dem 
Intereſſe, welche fie in kommerzieller und gewerblicher Hinſicht an der 
Zweigbahn hat, Nachrichten, wie die obigen, mit lebhafteſter Theil⸗ 
nahme aufnimmt, darf nicht erſt verſichert werden. Aber dieſes Intereſſe 
äußert ſich auch in anderer Weiſe. Man fühlt hier, daß es Zeit ſei, 


wenn unfere Gegend nicht hinter den weſtlichen Gegenden der Monarchie 
zurückbleiben ſoll, nach Kräften für die Verwirklichung des Staats 
Projekts mitzuwirken. Seitens des Staates war früher an die hieſige 
Kommune die Anfrage gerichtet worden, wie weit ſie ſich in finanzieller 
Beziehung bei Ausführung einer feſten Brücke über die Weichſel bei 
Thorn betheiligen wolle. An dieſen Punkt abermals anknüpfend, hat 
die Kommune durch ihre Vertreter aus beiden ſtädtiſchen Behörden eine 
Deputation erwählt, welcher der Auftrag wurde, Vorſchläge zu machen 
betreffs der Beihülfe, welche die Kommune und andere Intereſſenten bei 
Ausführung des ganzen Projekts — Zweigbahn und Brücke — dem 
Staate anbieten könnten. Die Deputation hat ſich ihrer Aufgabe durch 
Veröffentlichung einer Denkſchrift über das beregte Projekt in dieſen 
Tagen theilweiſe entledigt. In dieſer Denkſchrift wird nun dargelegt, 
daß nur die Ausführung der Zweigbahn nebſt feſter Brücke alle Inter⸗ 
eſſen, ſowohl die des Staats, als auch die der Bevölkerung hieſiger 
Gegend, vereinige und vollftändig befriedige, wodurch gleichzeitig die 
Rentabilität des Projekts gefichert jei. Auf dieſe Erwägung geſtützt, iſt 
die Denkſchrift der Anſicht, daß die übrigen Intereſſenten, als welche 
ſich vornehmlich die Kommune Thorn, der Kreis Thorn und der Kreis 
Straßburg herausstellen, im Stande wären, dem Staate zur Ausfüh- 
rung des gedachten Unternehmens eine halbe Million anzubieten; eine 
Beihülfe, die denn doch ſchon von einiger Bedeutung ſei. Zu dieſer 
Summe ſollen nach dem Verhältniſſe des Intereſſes die Kommune Thorn 
300,000 Rthlr., der Kreis Thorn 120,000 Rthlr. und der Kreis Straß⸗ 
burg 80,000 Rthlr. beitragen. Natürlich kann und ſoll die Denkſchrift 
nur einen Anknüpfungspunkt zu gemeinſamer Berathung und Berftän- 
digung der drei letztgenannten Intereſſenten bieten. 2 

Bon Inowraclaw aus iſt an die hieſige Kommune die Auffor- 
derung ergangen, ſich zu erklären, ob fie geneigt jei, fi) einem Antrage 
anzuſchließen, welcher dahin geht, das Direktorium der Oberſchleſiſchen 
Gifenbahn für den Fall einer Herſtellung der Eiſenbahnrichtung von 
Poſen über Gnefen und Inowraclaw nach Thorn zu unterftügen. 
Eine beſtimmte Auslaſſung über dieſe Anfrage iſt Seitens der Kommune, 
ſo viel wir wiſſen, noch nicht erfolgt. Das nächſte Intereſſe derſelben 
iſt und bleibt eine Eiſenbahnverbindung mit der Oſtbahn. 


Königsberg, den 18. April. Die hieſigen Zeitungen veröffent- 
lichen folgende Aktenſtücke: 5 
Tief erſchüttert von dem entſetzlichen Unglück, mit welchem die gött- 
liche Vorſehung einen Theil der Provinz Preußen durch die Waſſerfluthen 
der Weichſel wieder heimgeſucht hat, überſende Ich Ihnen anbei auf 
Ihre Anzeige vom 4. d. M. zu einiger Abhülfe der dringendſten Noth die 
beifolgenden Fünftauſend Thaler aus Meiner Chatoulle, deren Verwen⸗ 
dung zur Linderung der dringendſten Noth Ich Ihnen überlaſſe. 
Charlottenburg, den 14. April 1855. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 


f An 
den Wirkl. Geh. Rath und Ober-Präſidenten Eichmann. 

Ich habe die mit Ihrem Schreiben vom 4. d. M. Mir überſandte 
Darſtellung der unerhörten Waſſersnoth, durch welche in dieſem Jahre 
die ſchönen Weichſel⸗ und Nogat-Niederungen verheert worden ſind, mit 
dem tiefſten Mitgefühle geleſen, und erfülle ein Bedürfniß meines Her— 
zens, indem Ich Ihnen zur Linderung des dadurch verurſachten Elends 
anliegend einen Betrag von Eintauſend Thalern überſchicke. — Die Ver⸗ 

dieſer Summe Ihrer Einſicht und Kenntniß der Verhältniſſe 
überlaſſend, verbleibe Ich Ihre wohlgeneigte 
(gez.) Eliſabeth. 


. 


Charlottenburg, den 12. April 1855. 
A 


n 
den Königl. Wirkl. Geh. Rath und Ober-Praſidenten Herrn Eichmann 
5 zu Königsberg. 

Mögen die Provinz und das gefammte Vaterland bei den unerhor⸗ 
ten Verwüſtungen der fruchtbarſten Flache Weſtpreußens aus vorſtehen⸗ 
den Allerhöchſten Handſchreiben JJ. KK. MM. des Königs und der Kö⸗ 
nigin das wärmſte Mitgefühl und die werkthatigſte Liebe unſeres Aller— 
gnadigſten Landesvaters und der Landes mutter vernehmen, und dadurch 
zur thatkräftigſten Nacheiferung erweckt werden. 

Königsberg, den 17. April 1855. 

Der Ober» Bräfident der Provinz Preußen, Wirkl. Geheime Rath 
Eichmann. 

Memel, den 19. April. Die am 17. d. M. aus den Maſten des 
am Süder Haken geſcheiterten Dampfſchiffes geretteten beiden Leute find 
Ziegelſtreicher aus Lüttich und heißen Foulon und Degge. Sie befanden 
ſich vorgeſtern noch in faſt beſinnungsloſem Zustande, und erganzen jetzt 
ihre damals gemachte Ausſage dahin: daß das verloren gegangene 
Dampfſchiff „Danzig“ am 16. d. M. früh von Danzig abgegangen und 
nach Memel beſtimmt geweſen ſei. Ob außer den Ziegel-Arbeitern, die 
theils aus Lüttich theils aus Hattingen kamen, und deren Anzahl incl. 
Frauen und Kinder auf 90 bis 100 angegeben wird, ſich auch andere 
Paſſagiere auf dem Schiffe befanden, wiſſen die Geretteten nicht, eben 
fo wenig können fie angeben, wie der Capitain des verunglückten Schif- 
fes heiße. Die Schiffsbeſatzung ſoll 7 bis 8 Mann ſtark geweſen fein. 
Foulon hat durch dieſe Strandung Frau und Kind, Degge Geſchwiſter 

loren. Oſtſee⸗Zig. 
ver Deiterreic. > 


Wien, den 20. April. Bei der Armee in Galizien herrſcht eine 
neue Art epidemiſcher A ugenentzundung, die, wenn nicht rechtzeitig 
darauf gewickt wird, zu convulſtviſchen, außerſt ſchmerzhaften Ver⸗ 
drehungen der Augapfel ſich ſteigert, wodurch in manchen Fällen der Tod 
der auf dieſe Art Erkrankten herbeigeführt wurde. Mehrere auf dieſe 
Weiſe erkrankte Soldaten wurden zur Beobachtung und Heilung in die 
hieſige Klinik gebracht. M 

Ueber die Wiener Konferenzen lieſt man in der „Preſſe“: 
Geſtern (17.) ward keine Konferenzſitzung abgehalten, vermuthlich weil 
die Konferenzmitglieder Anlaß nahmen, die umfangreichen und weit ein- | 
gehenden Ruſſiſchen Gegenvorſchlage einer gründlichen Prüfung zu unter» | 
ziehen. Jedenfalls wird das Wort der Endentſcheidung von London her 
erwartet. Daß der Tag der Rückkehr Lord Ruſſells auf den 27. d. M. 
feſtgeſetzt wurde, erſchien als ein günftiges Symptom. Was das Meri⸗ 
toriſche der Ruſſiſchen Gegenvorſchläge betrifft, fo bewegen fie ſich, dem 
Vernehmen nach, durchweg im verſöhnlichen Geiſte und hieran knüpft 
ſich das Gerücht der Konigl. Kaiſerl. Staatsminifter der äußern Ange- 
legenheiten, Graf von Buol⸗Schauenſtein, habe dieſelben als nicht un- 
zuläſſig erkannt, um zur Grundlage fernerer Verhandlung zu dienen. 
Die Behauptung eines hieſigen Blattes, daß Rußland ſämmtliche vier 
Punkte abgelehnt habe, {ft jedenfalls grundlos. Denn hat Rußland im 
Dezember v. J. dieſelben im Prinzip feierlich und förmlich anerkannt, 
ſo kann es ſie heuer nicht unbedingt verwerfen. Und hätte es dies geſtern 
auf Koſten ſeiner Treue und ſeines guten Glaubens gewagt, ſo wäre 
die Konferenz ohne Zweifel ſchon geſchloſſen und die Tempelpforte des 
Kriegsgottes angelweit offen. Die Gegenvorſchlage Rußlands beziehen 


dem 9. fortdauert. 
Schäden während der Nacht ausgebeſſert, ſo daß Sebaſtopol ſich am 15. 


Ruſſen im Tſchernajathale. 
war Verderben bringend, die Vertheidigung der Ruſſen auf allen Punk⸗ 


2 


ſich demnach vorwiegend auf Modalitäten der Durchführung feftgeftellter, 
allgemeiner Grundſätze. Somit ſcheint die Brücke zu einer möglichen 
Verſtändigung keineswegs abgebrochen. 

Der „Wanderer“ äußert ſich wie folgt: Die verſprochene Klärung 
der Situation iſt vorläufig ausgeblieben. Rußland hat, wie man wiſſen 
will, Gegenvorſchläge gemacht. Man behauptet, es ſtrebe einen Sepa⸗ 
ratfrieden mit der Pforte an, bei welchem, wie bei dem Vertrage von 
1841, Rußland und die Türkei als Kontrahenten, die übrigen Mächte 
nur als Garanten zu erſcheinen hätten. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß 
die Ruſſiſche Diplomatie mit dieſer Auffaſſung allfeitig durchdringen wird, 
aber ohne allen Vortheil wird dieſer Schachzug für fie auch nicht bleiben! 

— Der Wiener Correſpond. der „Indeped.“ erzählt folgendes Ge⸗ 
ſchichtchen: „Durch die Ankunft des Herrn Drouin de Lhuys und Ali 
Paſcha's ward die Zahl der Conferenz⸗Mitglieder auf 13 gebracht. Drei⸗ 
zehn, welche Unglückszahl! welche Quelle von Befürchtungen und Be- 
ſorgniſſen! Was in dieſer ſchrecklichen Verlegenheit thun? Die Conferenz 
machte ſich an eine Muſterung ihrer Mitglieder, um das 13. herauszu- 
finden, das möglicherweiſe entbehrt werden könne. Das Loos traf Riza 
Bey, der keinen offiziellen Charakter hat und bis jetzt als Dolmetſcher des 
Arif Effendi diente; nun ſpricht aber Ali Paſcha ſehr geläufig Franzoöſiſch 
und kann ſeinem Collegen Arif die Verhandlungen verdolmetſchen; Riza 
Bey war alſo überflüſſig und ward von der Konferenz ausgemerzt, die 
jetzt in der glückbringenden Zahl 12 tagt.“ 

Wien, den 21. April. In der II. Conferenz⸗Sitzung, welche am 


19. ftattfand, haben die Weftmächte, wie es heißt, die Forderungen, den 


Punkt 3 betreffend, präciſirt, und Oeſterreich ihnen beigeſtimmt. Es heißt 


ferner dieſe Forderungen bezögen ſich auf die Beſchränkung der Ruſſi⸗ 
ſchen Euxinus-Marine. — Man verſichert, Lord J. Ruſſell werde Mon⸗ 


tags Wien verlaſſen. (Schleſ. Ztg.) 
Kriegsſchauvplatz. 
Die neueſte Nachricht vom Kriegsſchauplatze findet ſich in folgen⸗ 
der Depeſche: 
Petersburg, den 20. April. Fürſt Gortſchakoff meldet aus Se⸗ 
baſtopol vom 15. April, daß das Bombardement ohne Unterbrechung ſeit 
Dank dem Heldenmuth der Garniſon, werden alle 


April faſt in demſelben Vertheidigungszuſtande befand, als vor dem 9. 


Die Verluſte der Garniſon können in Rückſicht auf das gewaltige (Höllen-⸗⸗ 
Feuer (leu d’enler), dem ſie ausgeſetzt iſt, als ſehr mäßig betrachtet wer⸗ 


den, weil die Bedienung der Batterieen durch Verſchanzungen (blindages) 
gedeckt war. Auf den anderen Punkten der Halbinſel hat ſich nichts Be- 
merkenswerthes ereignet. 

Das „Wiener Fremdenblatt“ bringt einige Nachrichten vom Kriegs⸗ 
Schauplatz, die wir natürlich nicht verbürgen können. Das Blatt ſagt: 
Wir entnehmen einer verläßlichen Quelle, daß von Seiten der Alliirten 


das am 9. d. begonnene, am 10. d. aus ſammtlichen Landbatterieen und 


von der Flotte verſtärkte Feuer am 11. bis 12. April beinahe ganz ver⸗ 
ſtummte, und zwar wegen der Balaklawa bedrohenden Bewegung der 
Das Bombardement der Verbündeten 


ten ruhmvoll. Am 12. und 13. April warfen die Alllirten neue Lauf- 
gräben in der Nähe der grauen Schlucht; dieſe Poſition haben die Ruſ⸗ 
ſen freiwillig geräumt. Am 11., 12. und 13. wurden die Verwundeten 
aus der Ambulanz in die Spitaler gebracht und die Todten begraben. 
Die Alliirten zählten an jenen drei Tagen 1200 Todte und Verwundete. 
Ein glänzendes Waffenreſultat wurde nicht erzielt; einige Häuſer und 
Werke wurden zertrümmert, viele Menſchen getödiet, aber die Ruſſen find 
noch Herren der Poſition am Aquadukt und vertheidigen ſämmtliche 
feſte Punkte Sebaſtopols mit bewunderungswürdiger Tapferkeit. 

Die Wiener Zeitung ſchreibt: „Verläßliche aus dem Lager der Alliir— 
ten hier eingegangene Nachrichten aus der Krimm vom 14. d. M. be⸗ 
ſagen, daß die Verbündeten in der Nacht vom 13. auf den 14. einen 
bedeutenden Erfolg auf ihrer lunken Angriffslinie gegen die Ruſſen hat⸗ 
ten. Letztere wurden zweimal aus ihren ſtark befeſtigten Hinterhalten 
vertrieben, welche von den Verbündeten beſetzt blieben. Dieſer elegante 
Vortheil erlaubte den Verbündeten, die Krone der Bergſchluchten zu be⸗ 
feſtigen und fo eine Bofition zu gewinnen, welche ihnen von bedeuten⸗ 
dem Nutzen ſein wird und ſie der Feſtung ſehr nahe rückt. 

Endlich wird dem „T. C.-B.“ aus Wien vom 21. April gemeldet: 
Hier eingetroffene Bukareſter Nachrichten melden, daß 15,000 Türken 
aus Eupatoria in Kamieſch eingetroffen find, und daß Omer Paſcha 
mit neuer Verſtärkung nachfolgen werde. 


Frankreich. 

Paris, den 19. April. Die Berichte aus Wien ſind immer noch 
ungünſtig. Herr Drouin de U Huys befindet ſich in einer ſehr delikaten 
Stellung. Er hat geſtern neue Inſtruktionen durch den Telegraphen er- 
beten. Die an den Kaiſer gerichtete und ſofort nach Windſor abge— 
gangene Depeſche lautet: „Ich habe die Ehre, den Kaiſer zu bitten, mir 
durch den Telegraphen die Erlaubniß zu geben, bei der Weigerung 
(refus) zu verharren, über welche wir am 16. d. M. geſprochen haben“. 
Niemand weiß, was dieſe Depeſche eigentlich bedeutet. Sie hat wahr- 


ſcheinlich Bezug auf die neueſten Ruſſiſchen Inſtruktionen oder auch viel» 
leicht auf irgend eine Forderung, die Oeſterreich geſtellt hat. Was die 
Ruſſiſchen Inſtruktionen betrifft, ſo waren dieſelben bereits am 16. April 


angekommen: Das Wort »relus«, das in der Depeſche vorkommt, könnte 
daher darauf ſchließen laſſen, daß der Kaiſer die Ruſſiſchen Gegen-Pro⸗ 
poſitionen bereits verworfen hat und daß Drouin de l'Huys, von Defter- 
reich gedrängt, auf die Ruſſiſchen Propoſitionen einzugehen, oder ſie doch 
zum wenigſten zu prüfen, durch eine neue Weigerung des Kaiſers hat 
antworten wollen. Den Tuilerieen naheſtehende Perſonen legten die De- 
peſche ebenfalls fo aus und ließen für bedeutende Summen an der Börfe 
verkaufen. 

— Die Reiſe Louis Napoleons hat unter den Flüchtlingen 
in England große Entrüſtung erregt. Das Journal Victor Hugo's 
enthält unter dem Titel: »Que venez vous faire iei 95 (Was wollen 
Sie hier?) einen äußerſt heftigen Artikel. Victor Hugo iſt der Verfaſſer 
deſſelben und überläßt ſich darin natürlich ſeinem ganzen Grolle. 

— Eine geſtern Abends hier angefommene Wiener Depeſche meldet, 
daß die Ruſſiſchen Bevollmächtigten auf die Propoſitionen des Weſtens 
eine ausweichende Antwort gegeben haben. Welche Antwort die weſtli⸗ 
chen Miniſter darauf ertheilt haben oder ertheilen werden, iſt noch nicht 
bekannt. Gerüchtsweiſe ſpricht man nur von neuen Propoſitionen, welche 
der Weſten machen will und die neue Konzeſſionen enthalten follen, dazu 
beſtimmt, den Wiener Hof wieder ganz zu gewinneg. 

Paris, den 20. April. Die Depeſche des Generals Canrobert vom 
14. April lautet ziemlich günſtig in der Form, wie ſie der „Moniteur“ 
gegeben hat. Es ſcheint jedoch, daß der Inhalt des Originals nicht ſo 
beruhigend war und daß der Franzöſiſche Ober⸗General darin die Be⸗ 


fürchtung ausſprach, daß man wahrſcheinlich genöthigt ſein würde, die 


feindlichen Poſitionen wieder aufzugeben. Die Ruſſiſchen Stellungen, 


welche die Franzoſen genommen, liegen auf der linken Seite, und zwar 
vor dem Quarantäne-⸗Fort. Die Werke vor dem Malakoff-Thurme, die 
man ſchon fo oft hat nehmen laſſen, find dennoch immer in den Händen 
der Ruſſen. — Was den Sturm gegen Sebaſtopol betrifft, ſo wird der⸗ 
ſelbe wahrſcheinlich nicht jo bald Statt finden. Lord Raglan ſoll ſich 
formlich weigern, an demſelben Theil zu nehmen. Der Engliſche Ober ⸗ 
Befehlshaber hat nur noch 16,000 Mann, und er befürchtet, daß dieſel⸗ 
ben bei Ei Sturme darauf gehen würden und er dann ohne Armee 
fein möchte. 

— Der Spaniſche Geſandte am Pariſer Hofe traf geſtern Abends 
um 11 Uhr in Paris ein; feiner Ankufift wurde in den Pariſer offiziellen 
Kreiſen mit großer Spannung entgegenſehen, da dieſer berühmte Staats 
mann bekanntlich wegen des Anſchluſſes Spaniens an die Weſtmächte un- 
terhandeln ſoll. 

— Die in der Krimm gefangenen und ausgewechſelten Franzöſiſchen 
Offiziere, Oberft-Lieutenant Lagondie und Gapt. Dampierre, find geftern 
hier eingetroffen. Ihr gutes Ausſehen ift eine Widerlegung der allge⸗ 
mein verbreiteten Anſichten über Ruſſiſche Gefangenen⸗Behandlung. 

Paris, den 21. April. Ein Dekret un „Moniteur“ ernennt, an 
des verſtorbenen Ducos Stelle, den Admiral Hamelin zum Marineminifter: 

— Heute wird hier vielfach die Hoffnung gehegt, die Wiener 
Conferenzen würden doch noch zum Frieden führen. Die Börfe 
hatte dadurch auch eine ziemlich feſte Haltung. j 

— Ueber den verftorbenen Marineminiſter Ducos theilt die „K. 3.“ 
Folgendes mit: 

Herr Ducos hat, wenn man feinen Urſprung betrachtet, Großar⸗ 
tiges geleiſtet. Sohn eines Kaufmanns aus Bordeaux, der ſchlechte Ge- 
ſchäfte gemacht und nichts hinterließ, war er zuerſt Commis in einem 
Handlungshauſe. Eine junge Dame, Wittwe eines Majors, welche er 
kennen lernte und die lange für ſeine Gemahlin galt, gab ihm zuerſt Ge⸗ 
legenheit, ſeine Talente zur Gellung zu bringen. Mit 30, Franken, 
die dieſe ihm zur Verfügung ſtellte, gründete er ein Handlungshaus, 
wurde bald ein reicher Mann und unter Louis Philippe Deputirter. Ob- 
gleich Herr Ducos ein ſehr reicher Mann war, wenn es fi um Geſchäfte 


handelte, ſo war er, was ſein Privatleben anbelangt, ein wenig Far⸗ 


ceur, was aber in Frankreich gerade nicht ungern geſehen wird. Solchem 
Umſtande muß man es zuſchreiben, daß Herr Ducos ſich vor drei oder 
vier Jahren plötzlich in Paris mit einer ſehr ſchönen und geiſtreichen 
Dame verheirathete, die jedoch nur eine einfache Modiſtin war. Die 
Dame von Bordeaux, die er bei einem Beſuche des Herzogs und der 
Herzogin von Nemours in ſeiner Eigenſchaft eines Deputirten zur Ehren⸗ 
Dame der Herzogin und zu Madame Ducos gemacht hatte, wurde von 


Herrn Ducos reichlich entſchädigt und ertrug ihr Loos geduldig. Was 


die politiſchen Geſinnungen des Verſtorbenen betrifft, jo gehörte er vor 
1848 zu der konſervativen Partei, die etwas liberal war und zuweilen 
Oppoſition machte, 1848 zum Mitglied der konſtituirenden Verfamm- 
lung und 1849 zum Mitglied der legislativen Verſammlung ernannt, 
ſchloß er ſich nach der Wahl des Prinzen Louis Napoleon Bonaparte 
ſofort der Sache deſſelben an, war Miniſter vor und nach dem Staats⸗ 
ſtreich und ſtand beim Kaiſer in ziemlich hoher Gunſt. Was Herrn 
Ducos beſonders auszeichnete, war deſſen großes Organiſations⸗ und 
Verwaltungs-Talent. Unter ihm wurden zwei neue Flotten, die der 
Oſtſee und die des Atlantiſchen Meeres, gebildet und außerdem ein un⸗ 
geheures Material in den See - Magazinen aufgehäuft.. _ 1 

— Die Strecke der Mittelmeer -Eiſenbahn von Lyon bis Va⸗ 
lence iſt am 16. April durch die Abfahrt zweier Paſſagierzuge dem 
Publikum eröffnet worden. 

— Die Eigenthümer des Ausſtellungs-Gebaudes wollen 
Niemandem das Recht zugeſtehen, eine Abbildung deſſelben zu ver⸗ 
kaufen. In Folge einer von ihnen beantragten gerichtlichen Beſchlag⸗ 
nahme von lithographirten Darſtellungen des Gebäudes iſt es wirklich 
zu einem förmlichen Prozeſſe gekommen. 5 

— Das Wetter iſt unvergleichlich ſchön. Das Zuſtromen Fremder 
aller Art, wickt auf den Preis der Lebensmittel auf eine fühlbare Weiſe. 
Die meiſten Reſtaurateurs, wenn fie um ihre Speiſekarten befragt wer⸗ 
den, bemerken gewohnlich: Sie müſſen auf die notirten Preiſe nicht 
achten, das ſind die Preiſe von ehemals. 


Großbritannien und i 

London, den 18. April. Heute gegen he empfing der Kaiſer 
der Franzoſen den Mayor und Gemeinderath von Windſor, welche ihm 
eine Bewillkommnungs-Adreſſe überreichlen In der die Vortheile der 
Allianz zwiſchen England und Frankreich ſowohl für die Gegenwart, als 
die Zukunft mit Nachdruck hervorgehen werden. 

„Wir benutzen dieſe günſtige 8 vu senheir‘, heißt es nach dem 
„St.-.“ in der Adreſſe, „um Ew. Kaiſerl. Majeſtat zu verſichern, daß 
wir mit der höchſten Freude das en Ew. Majeſtät und unſerer ge» 
liebten Königin zur Verheidig Se er frevelhaft verletzten Souveraine- 
täts rechte eines unabhängig rates abgeſchloſſene Bündniß begrüßt 
haben. Wir fühlen, daß der "EIG, in welchem Ew. Wajeſtät fo viel 
Einſicht, Geſchicklichkeit und unelgennüßige Hochherzigkeit bewieſen haben, 
prinzipiell gerecht iſt, daß wir uns nicht leichtſinnig oder übereilt in den- 
ſelben hineingeſturzt haben und daß er jetzt nur zur Vertheidigung eines 
bedrückten Volkes und zur Herſtellung und Aufrechterhaltung eines ſſche⸗ 
ren und dauerhaften Friedens fortgeführt wird. Mit Gefühlen der Hoch⸗ 
achtung und Theilnahme haben wir die bewundernswürdige Geſchicklich⸗ 
keit, den unbeugſamen Muth und die außerordentliche Ausdauer beob⸗ 
achtet, welche DIE tapferen Soldaten Frankreichs in dem gegenwärtigen 
Kampfe an den Tag legen und wodurch ſie den glorreichen, von ihren 
Vorfahren in hundert Schlachten geernteten Ruf mehr als aufrecht er» 
halten haben. Auch haben wir das gegenſeitige Wohlwollen und die 
herzliche Freundſchaft, welche glücklicherweiſe zwiſchen den für eine ge⸗ 
meinſame Sache kämpfenden Heeren Frankreichs und Englands beſteht, 
nicht mit Gleichgültigkeit angeſehen und wir hoffen von Herzen, daß die 
Krieger beider Nationen auch in Zukunft für die Ehre, Sicherheit und 
Wohlfahrt Frankreichs und Englands und für den Frieden und das Glüce 
der Welt kampfen werden. Wir vertrauen, daß jetzt unter Leitung Ew. 
Kaiſerl. Majeſtät und unſerer erlauchten Königin eine Einigung ſich bil⸗ 
den wird, welche die beiden Länder in ein unauflösliches Band herzli⸗ 
cher und dauernder Freundſchaft vereinigt. Wir find von dem Bewußt⸗ 
ſein durchdrungen, Sire, daß die im Rathe Ew. Kaiſerl. Majeſtät herr⸗ 
ſchende Weisheit und Kraft, ſo wie Ihre unabläſſigen Bemühungen, die 
wahren Intereſſen der mächtigen und hochherzigen, von der Vorſehung 
Ihrer Obhut anvertrauten Nation, den Wohlſtand und das Glück, wel- 
ches Ihr Land gegenwartig in ſo reichem Maaße genießt, verurſacht ha⸗ 
ben, und wir wagen vorauszuſagen, daß durch Anbahnuag eines freund⸗ 
ſchaftlichen und perſonlichen Verkehrs zwiſchen Ew. Kaiſerl. Majeſtät und 
der Beherrſcherin Großbritanniens Ew. Majeſtät das ſicherſte Mittel er⸗ 
wählt hat, nicht nur ein glückliches und dauerhaftes Bündniß zwiſchen 
den beiden Ländern zu befeſtigen, ſondern auch die Freiheit und Geſittung 
Europas zu ſtützen.“ 


mit folgenden Worten: „Herr Mayor! Die 
in Ihrer Adreſſe ausgedrückten @efinnumgen verurſachen mir große Freude 
und ich hoffe, daß das fo glücklich geſchloſſene Bündniß viele, viele 
Jahre dauern wird. Ich danke Ihnen für den herzlichen Empfang, der 
mir in Ihrer Stadt zu Theil geworden iſt; allein ich hege die Ueberzeu⸗ 
gung, daß ich denſelben nicht ſowohl mir, als dem Umſtande zuschreiben 
muß, daß ich der Gast Ihrer Königin bin. Was ich geftern Abend in 
Ihrer Stadt geſehen habe, hat mir großes Vergnügen verurſacht, und 
ich Bitte Sie, den Bewohnern von Windſor mitzutheilen, wie ſehr mich 
ihre Freundlichkeit und Aufmerkſamkeit erfreut hat.“ Auf die Windſor⸗ 
Deputation folgte eine Deputation des Londoner Gemeinderaths, den 
Lord⸗Mayor an der Spitze, welche ebenfalls eine kurze Bewillkomm⸗ 
nungs-Abrefje überreichte und zugleich das Geſuch ftellte, den Kaiſer und 
die Kaiſerin am 19. in der Guildhall bewirthen und denſelben dort eine 
ſolenne Adreſſe überreichen zu dürfen, was der Kaiſer ſofort genehmigte. 
Nach Beendigung der Feierlichkeit begaben ſich der Kaiſer und Prinz 
Albert, von einem glänzenden Stabe begleitet, zu Pferde, und die Ko⸗ 
nigin nebſt der Kaiferin, der Königlichen Familie und Gefolge in ſechs 
offenen Wagen nach dem Park von Windſor, wo um 4 Uhr die Muſte⸗ 
rung der zu dem Zwecke zuſammengezogenen drei Küraſſierregimenter und 
zwei Kompagnieen reitender Artillerie ftattfand. Die Muſterung dauerte 
faft zwei Stunden, worauf die Königin mit ihren Gäſten nach dem 
Schloſſe zurückkehrte wo alsdann ein großes Feſtmahl in der St. Georgs⸗ 
Hall und eine Soirée folgte, zu welchem eine große Anzahl angeſehener 
Perſonen eingeladen war. 

London, den 19. April. Die Königin hielt geſtern Nachmittags 
um 3 Uhr im Schloſſe von Windſor ein Capitel des Hoſenband— 
Ordens, um dem Kaiſer der Franzoſen die Inſignien dieſes „höchſt 
edlen“ Ordens zu verleihen. Die Königin und Prinz Albert, in deren 
Gefolge ſich der Herzog von Cambridge und der Prinz von Leiningen 
befanden, wurden von den hohen Hof-Beamten in den Thron⸗Saal ge⸗ 
leitet. Sie trugen den ſammtenen Purpur⸗Mantel, die karmoiſinrothe 
Sammikappe und die Ordenskette des Ordens. Die Königin trug außer⸗ 
dem ein Diamanten⸗Diadem. Die Namen der Ritter (Kniglits Com- 
panions) wurden hierauf in der durch die Anciennetät bedingten Reihen- 
folge verleſen. Die anweſenden Offiziere des Ordens waren: der Bi— 
ſchof von Wincheſter, Pralat; der Biſchof von Oxford, Kanzler; der 
Dechant von Windſor, Regiſtrator; Sir Charles George Young, Garter 

ing ol Arms; und Sir Auguftus Clifford, Ceremonien-Meiſter vom 
ſchwarzen Stabe. Nachdem die Königin und die Ritter und Beamten des 
Ordens ihre Plätze eingenommen halten, verlas der Kanzler auf Befehl 
der Königin ein neues Statut, durch welches, ſoweit es für den darin 
erwähnten vorliegenden Zweck nöthig, von den Statuten des Ordens 
Abſtand genommen und verfügt und erklärt wird, daß Seine Kaiſerliche 
Majeſtat Napoleon III., ohne Rückſicht auf irgend welche etwa entgegen 
ſtehende Statuten, Dekrete, Regeln und Bräuche des Ordens zum Ritter 
des Ordens erklärt iſt. Auf Befehl der Königin ward hierauf der Kaiſer 
der Franzoſen, unter Vortritt des Garter King of Arms und des Trä- 
gers des ſchwarzen Stabes, von den beiden älteften anweſenden Rittern, 
dem Prinzen Albert nämlich und dem Herzog von Cambridge geleitet, 
aus ſeinen Gemächern durch die Muſikhalle und den großen Empfangſaal 
in den Thronſaal geführt. Die Königin und die Ritter des Ordens empfingen 
den Kaiſer ſtehend, welcher ſeinen Platz auf einem Staats⸗Seſſel rechts von 
Ihrer Maj. einnahm. Die Kaiſerin der Franzoſen, der Prinz von Wales, 
die Königl. Prinzeſſin, Prinz Alfred, die Prinzeſſin Alice, die Herzogin 
von Cambridge und die Prinzeſſin Mary von Cambridge waren ſchon 
vor dem Erſcheinen der Königin in den Thronſaal geleitet worden, um 
Zeugen der Ceremonie zu ſein. Die Kaiſerin und die Herzogin von 
Cambridge hatten Plätze in der Nähe des Thrones. Als der Kaiſer er⸗ 
ſchienen war, zeigte ihm die Königin an, daß er zum Ritter des „höchſt 
edlen“ Ordens vom Hoſenbande erwählt worden ſei. Der Garter King 
of Arms überreichte hierauf der Königin knieend das Hoſenband, und 
Ihre Majeſtät befeſtigte daſſelbe unter Aſſiſtenz des Prinzen Albert an 
dem linken Beine des Kaiſers, während der Kanzler die herkömmliche 
ermahnende Anſprache hielt, Die Königin umarmte ſodann den Kaiſer 
und Se. Kaiſ. Majeſtat empfing die Glückwünſche des Prinzen Albert, 
des Herzogs von Cambridge, des Prinzen von Leiningen und eines jeden 
der anweſenden Ritter. Das Capitel war hiermit zu Ende, und die 
Ritter entfernten ſich. Das Gefolge des Kaiſers und der Kaiſerin der 
Franzoſen wohnte der Feierlichkeit bei. Am Abend fand ein großes Diner 
im Schloſſe Statt; der Kaiſer ſaß an der Seite der Königin, und Prinz 
Albert an der Seite der Kaiſerin Eugenie. Unter den Gäſten befanden 
ſich außer den Mitgliedern der Königlichen Familie und dem Gefolge 
Ihrer Kalſerlichen Majeſtäten der Graf und die Gräfin Walewski, der 
Herzog und die Herzogin (Oberhofmeifterin) von Wellington, der Herzog 
von Richmond, Lord Cowley, der Marquis von Lansdowne, der Carl 
von Clarendon, Viscount Palmerſton u. ſ.w. Nach dem Diner fand eine 
Abendgeſellſchaft nebſt Concert Statt. 

— Das von Hrn. Reebuck präſidirte Unterſuchugs-Comité 
vernahm den permanenten Secretair des Schatzamts, Sir Charles Tre⸗ 
velyan, zu deſſen Funktionen die Oberleitung der Militair-Intendantur 
gehört. Seine Ausſagen gingen ſehr in das Detail der Armee⸗Verſor⸗ 
gung und ſolllen dazu dienen, nachzuwelſen, daß Seitens der Regierung 
nichts verabſaumt worden iſt, die Funktionen der Militair-Intendantur 

o wirkſam zu machen, als es die Verhaltniſſe geſtatten. Dabei berief 


Der Kaiſer antwortete 


er ſich auf das Zeugniß des General. Intendanten in der Krimm, Herrn 


Filder ſelbſt, daß die Regierung es weder an . a 
i \ 1 der Beſorgung von Tran 
pattmitteln, noch an der Auſchaffung auer erforderlichen Bedürfniſſe habe 
weſen geilen. ee aß das vorſchriftsmäßige Borm- 
P en Dienſt der = 8585 rmäßi AR 
vor Aang der Bedürfniſſe an be & erfchwere und die recht 
ond 20. April. Das Haus Ro . 
Anlehen vd on, den 2 fd. St. übernommen. 5 ſchil d hat das neue 


von 16 Mill. Pf : 
&utiger Sitzung des Unterhaufes wurde von Seiten der Regie⸗ 


rung das Budget vorgelegt. Aus demſelben geht her 8 
3 gelegt. x main: vor, daß die Ein- 
auf ae das nachſte Jaht auf „ St., die Aus gaben 
von 23 Mid. Jol drang 5 von 16 Mil e Defizit 
N urch ei n 4 erden. 2 
tuel ſollen n 3 Mill Rd. St. Schaßſcheine verausgabt, di ae 
menſteuer Pets; Prozent erhöht, die Abgabe von Thee, Kaffee, Schotli⸗ 
ſchen und Iriſchen Spirituosen, von Zucker und von Bankanweiſungen 
gleichfalls erhöht werden. Dieſe Reſolutionen wurden von dem Hanſe 


günſtig beurtheilt und angenommen 
n,, Lord Pal mooſton feat in Abrede, daß Lord Raglan Inficut- 
tionen erhalten habe, die Häufer von Sebaſtopol zu ſchonen. 

— Der heutigen „Morning post zufolge wird Furſt Gortſchakoff 
am nächſten Montag in Wien eine entſcheidende Antwort auf die Forde⸗ 
rung in Betreff der Reduktion der Ruſſiſchen Flotte im Schwarzen Meere 
ertheilen. Man vermuthet, daß Rußland nicht in das Anſinnen der ver⸗ 


bündeten Mächte willigen werde. 


3 
„London, den 21. April. Die Gerüchte von dem längeren Ver ⸗ 
bleiben des Kaiſerpaars in London find unwahr. Dieſelben begeben ſich 


heute um 11 Uhr über Dover, Boulogne, von Engliſchen Kriegsſchiffen 
begleitet und von prächtigem Wetter begünftigt, nach Paris. (ſ. tel. D.) 


Rußland und Polen. 

r Riga, den 14. April. Geſtern Abend ſpät ſetzte ſich das Eis der 
Düna in Bewegung, das Waſſer ftieg während der Nacht aber bedeutend, 
ſo daß ein die Fluren der nächſten Nachbarſchaft ſchützender Damm durch- 
brochen ift; die Vorſtädte jenſeits der Düna find unter Waſſer. 

Die Communication mit dem andern Ufer iſt unterbrochen, der Kai⸗ 
ſerliche Garten überfluthet und an Acker und Gärten viel Schaden. 

Die Eroffnung der Schifffahrt — ſeewärts — hat wohl noch 10 — 
bis 14 Tage Zeit, da der Rigaſche Meerbuſen noch voll Eis iſt, ſo weit 
das Auge reicht. - 5 

Geſtern rückte hier ein Baſchkiren-Regiment ein, circa 800 
Mann, die ſpater, wenn der Fluß zu paſſiren ſein wird, zur Bewachung 
der Küſte bis Preußen weiterrücken; der Stab kommt nach Libau. Das 
Regiment kommt aus Orenburg, etwa 400 Deulſche Meilen und iſt bei- 
nahe ein halbes Jahr unterwegs. Die Leute reiten ſehr kleine, unan— 
ſehnliche Pferde, ſind mit Lanze, Flinte, Piſtole und Säbel bewaffnet, 
wie die Koſaken, haben weiße mit roth beſetzte Uniformen und eine breit⸗ 
krämpige Pelzmütze mit rother Spitze; die Offiziere, blau mit weiß, ſehen 
ganz gut aus, die Mannſchaft mit theilweiſe grimmigen, ganz braunen, 
manchmal ſchwärzlichen Geſichtern. — Militär kommt in der nächften Zeit 
ſehr viel her, wir werden hier in der Nähe der Stadt 4 Lager haben, 
doch iſt von den verſchanzten Lagern zwiſchen hier und Mitau, wovon 
die Zeitungen ſprechen, nicht die Rede. (Oſtſ. Ztg.) 

Aus Warſchau vom 19. d. wird gemeldet, daß Se. Königliche 
Hoheit der Däniſche Thronfolger und der Prinz von Heſſen und bei Rhein 
ſo wie der bei der Oeſterreichiſchen Geſandtſchaft am Ruſſiſchen Hofe fun⸗ 
girende Graf Blin, von St. Petersburg kommend, dort eingetroffen 
waren. P. C. 

Spanien. ö 

Aus Madrid wird unterm 15. April geſchrieben: Eſpartero hielt 
heute Muſterung über die National-Garde und die Truppen der Beſaz⸗ 
zung. Der Herzog trug die Uniform eines Kavallerie-Oberſten der Na⸗ 
tional⸗-Garde. Sowohl von dieſer als von den Truppen mit lebhafteſter 
Begeiſterung empfangen, hielt er eine Rede, welche ſchloß: 

Nationalgardiſten und Soldaten! Ich bin von demſelben patrioli⸗ 
ſchen Geiſte beſeelt, wie ihr. Wir werden zuſammen die öffentliche Ord⸗ 
nung, den Gehorſam gegen die Geſetze und den konſtitutionellen Thron 
unſerer Königin aufrecht zu erhalten wiſſen und an dem Tage, wo die 
Freiheit, Würde oder Unabhängigkeit der Nation bedroht wäre, würde 
ich mich an eure Spitze ſtellen und euch den Weg des Ruhmes zeigen. 
Wir werden alle unſere Schuldigkeit thun und uns um das Vaterland 
wohl verdient machen. 

Nationalgardiſten und Soldaten! Es lebe die Freiheit! Es lebe 
die konſtitutionelle Königin! Es lebe die Einheit der Armee und der Na— 
tionalgarde! 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Madrid vom 18. April lautet: 
„Die Cortes nahmen in ihrer geſtrigen Sitzung das Geſetz über die Ei- 
ſenbahnen in ſeiner Gefammtheit an. In der heutigen verwarfen fie ein 
Geſetz über die Verpachtung des Tabaks; ein anderes über die Hypo⸗ 
theken-Banken wurde in Erwägung gezogen.“ 

Zu Lerida und Mataro ſind Unruhen ausgebrochen, die jedoch der 
Politik durchaus fremd ſind. In erſterer Stadt gab eine auf die Anga- 
ben der Zollwächter an den Thoren vom Bürgermeijter verfügte Haus⸗ 
ſuchung bei einem des Schmuggelns beſchuldigten Kaufmanne Veranlaſ⸗ 
ſung zu einem Auflaufe, bei dem ſich etwa 4000 Perſonen unter dem 
Rufe: „„Nieder mit dem Bürgermeiſter! Tod den Zollwächtern!““ be— 
theiligten. Mehrere Gruppen proklamirten die Aufhebung des Corps der 
Zollbeamten. Bei Abgang des Couriers war die Ordnung keineswegs 
hergeſtellt.“ 

Italien. 

Se. Majeſtät der König von Sardinien hat Turin am 14. 
d. M. verlaſſen, um in Aleſſandria die Fahnenvertheilung an das Ex— 
peditionskorps vorzunehmen. Se. Majeftät kam in Aleſſandria um 11 
Uhr Vormittags an, wurde vom General-Intendanten und der Munizi⸗ 
palität feierlich begrüßt und begab ſich ſodann unter dem Zuruf des Vol⸗ 
kes zu Pferde nach der Piazza d Armi. Die daſelbſt aufgeſtellten Trup⸗ 
pen waren den einzelnen, zur Expedition gehörenden Regimentern der— 
geſtalt entnommen, daß jede Abtheilung derſelben dort repräſentirt 
erſchien. 

Se. Majeſtät war von Sr. K. Hoheit dem Prinzen von Carignan, 
dem General en Chef, Alfonſo Lamarmora, und einem glänzenden Stabe 
begleitet. Der Engliſche und Franzöſiſche Geſandte befanden ſich eben⸗ 
falls in der Suite. Der Kapitular-Vikar von Aleſſandria verrichtete 
Gebete, daß des Himmels Segen den Fahnen zu Theil werden möge, 
Der Kriegsminiſter General Durando verlas im Namen des Königs nach⸗ 
ſtehende Anſprache, die großen Jubel unter den Truppen hervorrief: 

„Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten! Ein auf Gerechtigkeit ba⸗ 
ſirter Krieg, von dem die Ruhe Europa's und die Geſchicke unſeres Lan⸗ 
des abhängen, ruft euch nach dem Orient. Ihr werdet entfernte Länder 
ehen, in denen das Savopifcye Kreuz nicht unbekannt iſt; Ihr werdet 
Volker ſehen und tapfere Heere, deren Ruf die Welt erfüllt. Ihr Bei⸗ 
fpiel diene euch zum Sporn; ihr ſollt beweiſen, daß die Tapferkeit der 
Väter in euch nicht erſtorben iſt. Ich habe euch bei andern Anläſſen auf 
das Feld der Ehre geführt und erinnere mich deſſen mit ſtolzen Gefüh⸗ 
len; ich habe Gefahren und Mühſeligkeiten mit euch getheilt; indem ich 
es heute beklage, mich für einige Zeit von euch zu trennen, wird euch 
mein Gedanke überall hin nachfolgen, und der Tag, an dem es mir ver- 
gönnt ſein wird, mich wieder mit euch zu vereinigen, wird für mich ein 
glücklicher ſein. Soldaten! empfanget hier eure Fahnen. Bereits vom 
König Karl entfaltet, ſollen fie euch an das ferne Vaterland und an acht 
Jahrhunderte voll edler Traditionen erinnern. Ihr ſollt ſie zu vertheidi⸗ 
gen wiſſen und ſie mit neuem Ruhme gekront zurückbringen; eure Opfer 
werden von der jetzigen wie von jpäteren Generationen geſegnet werden.“ 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Die Gazeta W. X. Pozn. enthält in Nr. 89, folgendes „Einge⸗ 
fandt*: 

Die immer häufiger ſich wiederholenden Neperfchwemmungen 
der Warthe richten in Poſen und deſſen Umgegend ſolche Verheerun⸗ 
gen an, daß man mit Recht nach den Urſachen dieſer traurigen Erſchei⸗ 
— fragt, um, wo möglich, derſelben durch geeignete Mittel vorzu⸗ 

eugen. 

Wie es ſcheint, giebt es dieſer Urſachen mehrere. Die erſte iſt je⸗ 
denfalls der Verkauf und das Ausroden einer bedeutenden Anzahl von 
Wäldern, was den Gutsbefigern in unſerm Lande leider erlaubt iſt. 
Früher hielt der Schatten der Aeſte und der Blätter das Aufthauen der 


Schneemaſſen im Frühjahr auf und das Waſſer floß den Flüſſen lang⸗ 
ſam zu, während es denſelben jetzt auf einmal maſſenweiſe zuftrömt. 

Die zweite Urſache iſt in der neuen verbeſſerten Methode der Land⸗ 
wirthſchaft zu ſuchen; und zwar in den vielen Gräben, Drainröhren 
Ki w., welche den Abfluß des dem Boden ſchädlichen Waſſers er⸗ 

eichtern. 

Eine dritte Urſache liegt ohne Zweifel darin, daß jetzt aus den 
Obrabrüchen in Folge der Trockenlegung derſelben eine ungeheure 
Waſſermaſſe der Warthe zuſtrömt, welche früher zum Theil allmälig an 
der Sonne verdunſtete, zum Theil unmittelbar in die Oder abfloß. 

Manche behaupten, daß die Feſtu ugsbrücke, die ſogenannte 
Schleuſe, das Bett der Warthe in Poſen verengt und dadurch das 
Abfließen des Waſſers aufhält; dieſe Behauptung iſt aber deshalb un⸗ 
richtig, weil zwei Feſtungsbrücken und überdies noch eine dritte 
Brücke über die Cybina dem überflüffigen Waſſer Raum genug zum 
Abfließen geſtatten. Man ſieht dies auch aus dem Umſtande, daß das 
Waſſer auch unterhalb Poſens, z. B. beim Schilling, wo es durch 
kein Hinderniß aufgehalten wird, über die Ufer tritt und die angrenzen⸗ 
den Ländereien überſchwemmt. 

Was die einem ſolchen Unglücke vorbeugenden Mittel betrifft, ſo 
bringt der hieſige Ingenieur Herr Netrebski als das einzige, von dem 
ein entſprechender Erfolg zu erwarten iſt, dies in Vorſchlag, daß man 
von Gogolewo an die Seen, namentlich den Zaniemysler, Bni⸗ 
ner, Kurniker und Schwerſenzer, durch einen Kanal mit einan⸗ 
der verbindet und durch denſelben das Waſſer unterhalb Owinsk in die 
Warthe leitet. Die Vortheile dieſes Kanals würden folgende ſein: 
1) die Sicherung der Stadt Poſen und deren Umgegend gegen Ueber⸗ 
ſchwemmungen; 2) die Bewahrung der koſtſpieligen Feſtungs bauten 
vor Zerſtörung durch das Waſſer; 3) die Erleichterungen der Dampf- 
ſchifffahrt, von der Pol niſchen Grenze an bis Stettin, welche 
jetzt wegen der Feſtungsbrücke unmöglich iſt. 

Der Wiener Korreſpondent des Czas beſtätigt die in unſerer geſtri⸗ 
gen Nummer mitgetheilte Nachricht von einem nahen Abbruch der Wiener 
Konferenzen, indem er unterm 16. April ſchreibtt Arms 

Die dem Fürſten Gortſchakoff im Auszuge auf telegraphiſchem Wege 
mitgetheilten Inſtruktionen beziehen ſich, wie man vernimmt, nicht nur 
auf den dritten, ſondern auch auf die übrigen Punkte und find von der 
Art, daß ſchon am Mittwoch den 18., (der Korreſpondent wußte noch 
nicht die ſchon gemeldete Verſchiebung der Abreiſe Lord Ruſſell's) die völ- 
lige Auflöfung der Konferenzen zu erwarten ſteht. Die diplomatiſche 
Welt iſt plötzlich aus allen ihren Himmeln gefallen. Am Mittwoch wer⸗ 
den wir mehr erfahren. Die Engliſche Anleihe iſt ebenfalls ein Beweis, 
daß das Ende der Wirren noch in weiter Ferne liegt. Sie werden ſich 
erinnern, daß ich Ihnen dies ſchon früher gemeldet habe, als ich Ihnen 
mittheilte, daß die zwiſchen Frankreich und Oeſterreich abgeſchloſſene Mi- 
litär⸗Convention auch von England unterzeichnet worden ſei. Wann und 
auf welche Weiſe dieſe Convention zur Ausführung kommen wird, iſt 
noch dahingeſtellt. Wird Oeſterreich im Stande ſein, ohne Sicherung 
von Seiten Deutſchlands und ohne Hülfe von Seiten Frankreichs den 
Feldzug zu beginnen? Auf welchem Wege ſoll ihm dieſe Hülfe zukommen? 
Was wird Deutſchland thun? Wird es bereit ſein, mit Oeſterreich gegen 
Rußland zu gehen? (Früher hat man in Wien doch gar nicht daran ge⸗ 
zweifelt. D. R.) Was iſt aus ſeiner Kriegsbereitſchaft, aus feiner Mo⸗ 
bilmachung geworden? Das find lauter Fragen, die ſich zu Gunſten 
Oeſterreichs ſchwer beantworten laſſen (d. h. mit anderen Worten, Oeſter⸗ 
reich wird ſich aus der Schlinge ziehen. D. R.). Es ſcheint daher wohl, 
als ob ſich ungeachtet der Auflöfung der Konferenzen der Stand der 
Dinge auf dem Kriegsſchauplatze wenig ändern wird. Die Verbündeten 
werden ſich in der Krimm in der Defenſive halten, vielleicht einen Theil 
ihrer Streitkräfte auf Odeſſa oder auf die Küſte Gruſiens werfen, ver⸗ 
ſchiedene Punkte durch ihre Flotten beunruhigen, ſich in Konſtantinopel 
und auf dem rechten Donauufer feſtſetzen und werden dann die weitern 
Ereigniſſe abwarten. Oeſterreich wird unterdeſſen in den Donaufürſten⸗ 
thuͤmern bleiben. Die Türkei wird fi auf eine Weiſe organiſiren, die 
ihre völlige Wiedergeburt anbahnt. Es iſt dies ein Plan der Verzoͤge⸗ 
rung, der unter den gegenwärtigen Verhaltniſſen allein möglich iſt. 

Der Gazeta Lwöwska (Lemberger Zeitung) wird aus Kolomia in 
Galizien unterm 6. April gemeldet, daf in Berezowo ein Landmann, wie 
es ſcheint, in abergläubiſcher Abſicht, bei Nachtzeit ein Grab auf dem 
dortigen Kirchhofe geöffnet, der darin befindlichen Leiche den Kopf und 
zwei Finger abgeſchnitten und in das Herz einen hölzernen Nagel ge⸗ 
ſchlagen habe. Die eigentlichen Motive dieſer ſcheußlichen That wird die 
eingeleitete Unterſuchung herausſtellen. - 


— 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 23. April. Nach heut aus Kiel hier eingegangener 
Nachricht iſt der Ober -Regierungsrath Dr. Klee dort am Freitage mit 
Tode abgegangen. 

Poſen, den 23. April. Auch wir haben einen Rückfall in den 
kaum überftandenen Winter ſeit geftern erlitten ſchon vorgeſtern Nacht 
ſchneite es bei ſtarkem Winde, das Wetter dauerte den Sonntag über 
mit Unterbrechungen fort und in der Nacht hatten wir ſogar 3 Grad Froſt. 

o Schrimm, den 20. April. Die zum Beſten der Armen am 
zweiten Feiertage ftattgehabte und durch den Männergefang-Perein unter⸗ 
ſtützte dramatiſche Vorſtellung hat wieder einer Menge armer Schulkinder 
Kleidung verſchafft. Dieſer Umſtand trägt eben ſo weſentlich dazu bei, 
daß der hierorts fo unregelmäßige Schulbeſuch in den Konfeſſions⸗Schu⸗ 
len geregelt wird, als die Anſtellung eines Schul⸗Exekutors, det 
die ſäumigen Kinder herbeiholl, dleſem Zwecke entſpricht. Die evänge⸗ 
liſche Schule iſt bereits nach den Minifterial-Regulativen vom 1., 2. und 
3. Oktober v. J. reſp. der T. Stiel ſchen mehrere Druckbogen ſtarken 
Erläuterung jener Regulative eingerichtet. Die erſte ungetheilte Klaſſe 
hat mit Berückſichtigung der Polniſchen Sprache 31 Stunden, die zweite 
in erſter Abtheilung 30, in zweiter 26 Stunden woͤchentlich. Gs ſtellt 
ſich ſchon jetzt heraus, daß es die Lehrer nicht leicht haben, wenn fie den 
Anforderungen nach allen Seiten genügen wollen, denn ſie müſſen ver⸗ 
hältnißmaßig weit mehr ſprechen, da das Abexaminiren des Erlernten 
wegfallt und das ſelbſtſtändig Vortragen an die Stelle tritt. Merkwürdi⸗ 
gerweiſe glaubt man demungeachtet, daß die neue Schuleinrichtung ge⸗ 
ringere Forderungen ſtellt, als die frühere. =; 

b Birnbaum, den 20. April. Seit 8 Tagen haben wir endlich 
anhaltend heiteres und warmes Wetter, auch ſind die höher gelegenen 
Ländereien ziemlich ſo weit trocken, daß fie zur Saat beſtellt werden kön⸗ 
nen; in den Niederungen ift es jedoch noch ſehr naß und viele Aecker 
ſtehen noch vollſtändig unter Waſſer. f f 

Mit dem Bau der ſtädtiſchen Brücke wird bereits vorgegangen und 
ſoll dieſelbe vom 20. Mai ab dem offentlichen Verkehr übergeben werden. 
Die fehlenden Brücken und die in deren Slelle beſchwerliche Paſſage per 
Kahn wirken außerſt nachtheilig auf den öffentlichen Verkehr. Nament⸗ 
lich tritt dies recht deutlich an den Wochenmärkten hervor. Aus den Hau⸗ 


— 


Ländereien jenfeits der Warthe wurden ſonſt Holz, Vieh und die meiſten 
Lebensmittel auf den Markt gebracht; jetzt bleiben dieſe Produkte groß. 
tentheils aus, und darum find auch die Lebensmittel im Preiſe bedeu⸗ 


e 

An 15 d. M. Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr brannte in Wirſe⸗ 
baum das herrſchaftliche Küchengebäude ab, und ſchon hatten die Flam⸗ 
men das herrſchaftliche Wohngebäude ergriffen, als die Spriße aus 
Prittiſch noch zeitig genug dazit kam, um dem weitern Umſichgreifen des 
Feuers Einhalt thun zu können. Die Entſtehungsart des Feuers iſt noch 
unbekannt. i 

r. Wollſtein, den 20. April. Das Kreis-Grfag-Gefchäft für 
den ganzen Kreis Bomſt fand bisher am hieſigen Orte ſtalt, fo daß ein 
großer Theil der Kantoniſten mitunter eine Strecke von 3 Meilen zurück⸗ 
zulegen hatte. In dieſem Jahre ift, nach einem für die Folge ſtets gel- 
tenden neuen allgemeinen Reglement, welches den Kantoniſten eine be- 
deutende Erleichterung verſchafft, die Einrichtung getroffen worden, daß 
das Kreis ⸗Erſatz⸗Geſchäft an 4 verſchiedenen Orten des Kreiſes nach⸗ 
einander, und zwar: in Hammer, Kopnitz, Altkloſter und am hieſigen 
Orte ſtatthaben wird. 

In Betreff der Verausgabung der auf den Inhaber lautenden 
Kreis-Obligafionen des Kreiſes Bomſt im Betrage von 75,000 Rihlr. 
erläßt unſer Landrath unterm 6. d. M. einen Aufruf an die Kreis ein⸗ 
geſeſſenen, worin die Bitte ausgeſprochen wird, der betr. kreisſtändi⸗ 


ſchen Commiſſion durch Annahme der Obligationen gegen Einzahlung 


des Betrages die Mittel an die Hand zu geben, um den Bau in der ge⸗ 


wiß allen Kreiseingeſeſſenen erwünſchten Schnelligkeit fordern zu konnen. 
N Der Stand der Winterfaaten iſt 


＋ Pleſchen, den 20. April. 1 
nach den mehrfachen Urtheilen hieſiger Landwirthe ein Befriedigender zu 
nennen und das anhaltende gute Wetter treibt auch mit Macht zur Ent⸗ 
wickelung der durch die Kälte zurückgebliebenen Vegetation. Die ſich 
drängenden Arbeiten nehmen unſre Landwirthe fo in Anſpruch, daß die 
Arbeitskräfte zu fehlen anfangen. In den Gartenanlagen ſcheint der 
Froſt einigen Schaden bei den jungen Obſtbaumen angerichtet zu haben, 
jedoch iſt nach Ausſage der Gärtner ein weſentlicher Nachtheil für die 

Baumzucht nicht zu befürchten. 

b m Laufe dieſes Jahres fol Pleſchen einige recht nette neue Häu- 
fer bekommen. — Vor einigen Tagen iſt in Slupce der Schafftall 
abgebrannt, wobei an 400 Stück Schafe verloren gegangen ſind. 

A 1; auſtadt, den 20. April. Ein ſeltenes Jubiläum ſteht 

2 ar t er Am 18. Mai d. J. find es 300 Jahre, ſeit die 
eſammte Einwohnerſchaft Frauſtadts — den Staroſten und den Ma⸗ 
giſtrat an der Stitze — ſich der Reformation anſchloß und dieſes durch 
den gemeinſchaftlichen Genuß des heil. Abendmahls unter beiderlei 

Geſtalt an heiliger Stätte bekundete. Dieſer Tag wird daher auch feſt⸗ 
lich begangen werden und ſind bereits die Einleitungen für eine würdige 
Feierlichkeit getroffen worden. Die Kirche ſoll angemeſſen ausgeſchmückt 
und mit Zeichen des Andenkens ausgeſtattet werden, wozu Kirchlichge⸗ 
finnte bereits Beiträge ſammeln. Unſer Paſtor prim. Specht hat eine 
Geſchichte der hieſigen Gemeinde und Kirche mit moglichſt großer Aus⸗ 
führlichkeit bereits dem Drucke übergeben. Dieſes Werkchen wird auch 
bejonders für diejenigen Intereſſe haben, welche des ſel. Herbergers 
Herz⸗Poſtille u. g. beſitzen und kennen, deſſen Name ja in ganz Deutſch⸗ 
land und weiter hinaus einen guten Klang ſich erworben hat. Der Erlös 
iſt zu einem kirchlichen Zwecke beſtimmt. N 

Am 17. d. Mis. begann der neue Kurſus in der hieſigen Real⸗ 
ſchule, und iſt mit demſelben wieder eine große Zahl auswärtiger Schü⸗ 
ler aufgenommen worden, ſo daß jetzt Prima 7, Secunda 14, Tertia 22, 
Quarta 36, Quinta 35, Serta 47 und Septima 26 Schüler zählt. 

Goſtyn, den 22. April. Am 16. d. Mis. gegen 3 Uhr des 

Nachts brannten dem Wirthſchaftsbeſitzer Krzykowski in Brzezie Abbau 
fümmtliche Wirthſchaftsgebaude nieder, wobei noch eine bedeutende Menge 
Getreide und Futter ein Raub der Flammen wurden und es nur mit ge⸗ 
nauer Roth gelang, das Vieh zu retten. Der Schaden beträgt ca. 1500 Rt. 
und iſt um ſo empfindlicher, als der Eigenthümer aus der Feuerkaſſe nur 
eine geringe Verſicherungsſumme erhält. Die Entſtehung des Brandes wird 
nicht ohne Grund ruchloſer Hand zugeſchrieben. 

RK Rawicz, den 22. April. In Anerkennung der Sorgfalt, welche 
in unſerer unmittelbaren Nähe auf die Bienenzucht verwendet wird, 
hat ſich der Herr Ober⸗Präſident unſerer Provinz veranlaßt geſehen, 
zwanzig Thaler aus Staatsmitteln dem Vorſtande des in Redeſtehenden 
Vereins zukommen zu laſſen. 

Auf dem Gebiete der Beſitzung des Herrn v. Willzynski auf Sur- 
kowo ſind beim Graben einer Fläche 250 Stück alte Münzen, aufgefun⸗ 
den worden. Das Gepräge iſt bei dem ſtarken Oxyd mit bloßen Augen 
nicht wahrzunehmen und auch der Silberwerth durch oberflächliches Taxi⸗ 
ren nicht anzugeben. Herr v. Willzynski, der mehrere Stücke dem hie⸗ 
ſigen Landraths⸗Amle zugeſendet hat, wird dieſen Fund zu Gunſten ſei— 
nes Dienſtperſonals zu verwerthen ſuchen und ſich desfalls an einen 
Numismatiker wenden. 

Aus Anlaß des großen Nothſtandes, in welchen namentlich die 
ländlichen Beier diesſeitigen Kreiſes durch die beklagenswerthen Waſſer⸗ 
ſchäden verſeßt wurden, ſind zu deren Unterſtützung aus dem Provin⸗ 
zial Fonds 3000 Rthlr. fürforglich überwieſen worden. Die hieſige 
kreisſtändiſche Kommiſſion hat nun beſchloſſen, für dieſe Summe Saat- 
kartoffeln anzukaufen und dieſe den betreffenden Beſizern zur Hälfte des 
gegenwärtigen Preiſes abzulaſſen. i 

Die Entwäſſerungsarbeiten im ſüdlichen Kreiſe unſerer Provinz wer— 
den nächſtens beginnen. Zum Kommiſſarius der Königl. Regierung ijt 
unſer Landrath ernannt, welchem der Bau-Inſpektor Laake in Lifja als 
techniſches Mitglied beigeordnet worden iſt. Es müſſen die Ufergebiete 
der Flüſſe Dombrotſchna und Prosna u. a. m. weit über die Grenzen 
unſeres Kreiſes hinaus, aufgeſucht reſp. entrieſelt werden. 

Am 4. d. M. iſt ein gewiſſer Cieſielski aus Paſterby, dem Diſtrikt 

Juroſchin, auf dem Felde unweit Kröben leblos gefunden worden. 

Bel der am 22. v. M. ftättgehabten Generalverſammlung hat ſich 
der Vorſtand des ſchon erwähnten Vereins gegen die Bettelei konſtituirt. 
Derfelbe beginnt mit dem 1. k. Mis. feine Wirkſamkeit. Er beſteht aus 
dem Borfigenden, Paſtor Kaiſer, dem Rendanten, Kaufmann Gliemann, 
und aus zehn Atmenpflegern, die in den acht Bezirken, aus denen das 
hieſige Stadtgebiet beſteht, thätig fein werden. 

e Bromberg, den 22. April. Dem Winter ſcheint der Abſchied 
ſehr ſchwer zu werden; er kann ſich gar nicht trennen, Heute Nacht hat 
es z. B. wieder fo ſtark geſchneit, daß die Stadt ſowie die ganze Umge- 
gend eine Schneedecke erhalten hat und winterlich ausſieht; dazu iſt auch 
noch einmal Froſt eingetreten, heute früh zeigle das Thermometer 2 Grad. 

Zu nn der Ueberſchwemmien in der Rheinprovinz find. hier in 
Folge einer abgehaltenen Gollette 61 Kiblr. 15 Sgr. 9 Pf. eingekommen 
und an die Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in U eee worden. — 
Für die durch die Waſſerfluthen verunglückten Bewohner der Weichſel⸗ 
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Niederungen ift auch bereits Seitens des Magiſtrats eine Collecte be⸗ 


ſchloſſen und in Circulation geſetzt worden. 


Handel. 

Die Vorſteher der Stettiner Kaufmannſchaft haben vor Kur⸗ 
zem ihren Bericht über Stettins Handel im Jahre 1854 ausge; 
geben. So weſentlich auch die politiſchen Verwickelungen auf den Verkehr 
des Oderplatzes eingewirkt, fo erſcheinen nach dem Ausdruck des Be⸗ 
richts die Reſultate des Handels im verwichenen Jahr doch weniger un⸗ 
günſtig, als man auf den erſten Blick vermuthen ſollte. Als Urſache 
wird angegeben, daß der außerordentliche Aufſchwung, den Induſtrie 
und Handel im Allgemeinen in den letzten Jahren genommen, auch noch 
im vorigen Jahre nach faſt allen Seiten hin ſeine wohlthätigen Wirkun⸗ 
gen geäußert habe. Trotz des Krieges, trotz der Ungewißheit der politi⸗ 
ſchen Lage und trotz der ungenügenden Ernte von 1853 hat im Allge- 
meinen im mittleren und weſtlichen Europa eine weſentliche Einſchran⸗ 
kung der Produktion und Konſumtion nicht ſtattgefunden. Der Bericht 
beginnt mit einer Reihe von Erörterungen über den Verkehr und das 
Tarifſyſtem des Zollvereins, über den Sundzoll, über die Verkehrs⸗ 
Freiheit im Innern des Landes, über Papiergeld und Privatbanken, 
über das Projekt einer freien Niederlage-Anſtalt bei Stettin, über die 
Vertiefung des Fahrwaſſers zwiſchen Stettin und Swinemünde und 
kommt dann in ausführlicherer Weiſe auf die ſehr umfaſſenden induſtriel⸗ 
len Anlagen der Stadt, in denen im Ganzen mehr als 2000 Perſonen 
regelmäßige Beſchaftigung finden. Die Rhederei Verhältniſſe 
Steuins haben ſich im letzten Jahre minder günftig geſtellt, als 1853. 
Zwar erhielten ſich die Frachten beim Wiederbeginne der Oſtſee⸗Schiff⸗ 
fahrt auf einem vortheilhaften Standpunkt, erlitten aber im Laufe des 
Sommers einen nicht unbedeutenden Rückgang und erholten ſich erſt ge- 
gen Ende des Jahres in einem ſehr mäßigen Umfange. Defjenungeachtet 
find die Geſchäfts-Ergebniſſe nicht gerade ſchlecht zu nennen, denn der 
gegen früher fo weſentlich geſteigerte Bedarf des Auslandes an Schiffen 
hat auch während des abgelaufenen Jahres in faſt gleichem Maße an⸗ 
gehalten und den indirekten Verkehr der inlandifchen Handels-Marine 
begünſtigt. Viele Schiffe fanden dabei Erſatz für die in den heimiſchen 
Haͤfen fehlenden Frachten. Die Ausfälle im Stettiner Frachtverkehr 
machten ſich am meiſten beim Getreide bemerkbar; außerdem trat in der 
Zink⸗Ausfuhr eine bedeutende Verminderung zu Tage. Im Intereſſe 
der Rhederei wird der Geſetz-Entwurf, betreffend die Freigebung der 
Küſtenfahrt an die Schiffe fremder Nationen, als bedeutſamer Schritt 
zur Herſtellung einer allgemeineren Verkehrsfreiheit mit Anerkennung be⸗ 
grüßt. Dagegen bemerkt der Bericht, die ſeit Anfang vorigen Jahres in 
Kraft getretene Beſtimmung, nach welcher alle zum Schiffsbau nothwen⸗ 
digen metallenen Gegenſtände zollfrei vom Auslande eingeführt, oder im 
Inlande aus Tranſito⸗Eiſen unter Kontrolle der Zollbehörden angefertigt 
werden können, habe wegen mancher Befchränfungen bei weitem nicht den 
davon erwarteten Erfolg gehabt. Außerdem wird die Meinung ausge⸗ 
ſprochen, ſelbſt die völlig uneingeſchränkte Geſtattung der zollfreien Ein⸗ 
fuhr von metallenen Schiffsbau⸗ Materialien werde nicht ausreichen, die 
Laſt der Eiſenzölle weſentlich zu mindern. Die Stettiner Rhederei um⸗ 
faßte am 1. Januar 1854 im Ganzen 170 Schiffe, mit Einſchluß von 
13 Dampfſchiffen, welche zuſammen 24,017 Laſten hielten. Hinzu ka⸗ 
men im Laufe des Jahres 15 Schiffe mit 2186 Laſten, während durch 
Verkauf oder Seeverluſt 10 Schiffe mit 1701 Laſten abgingen. Der 
Beſtand belief ſich alſo am Schluſſe des Jahres auf 175 Schiffe mit 


24,502 Laſten. In den Hafen von Swinemünde liefen ein 898 See⸗ 


ſchiffe fremder Flagge, 819 Preußiſche Seeſchiffe, 688 Küſtenfahrer und 
122 Dampfſchiffe; zuſammen 2557 Fahrzeuge mit 167,224 Laſten. — 
Beladen kamen an 830 Schiffe unter fremder und 765 unter Preußiſcher 
Flagge. Ausgegangen find 932 Seeſchiffe fremder und 869 Preußiſcher 
Flagge, 629 Küſtenfahrer und 122 Dampfſchiffe. Davon waren beladen 
558 Seeſchiffe unter fremder und 651 unter Preußiſcher Flagge. Das 
auf Grund der zollamtlichen Liſten ermittelte Gewicht des vorjährigen 
Imports vom Auslande beträgt 4,536,512 Centner gegen 4,235,948 
im Jahre 1853. Der Werth beläuft ſich auf 11,786,133 Rthlr. gegen 
13,227,600 im Jahre 1853. Der Geſammtwerth des vorjährigen 
Exports nach dem Auslande beläuft ſich auf 7,129,462 Rthlr. gegen 
12,972,800 im Jahre 1853 und gegen 7,666,200 im Jahre 1852. Die 
bedeutende Höhe des Exportwerthes im Jahre 1853 hat ihren Grund 
hauptſächlich in der außerordentlichen Ausfuhr von Getreide, Holz, Zink 
und Rüböl. F. C. 


Landwirthſchaftliches. 

Unterm 10. Dezember 1853 hatten die Abgeordneten Harkort und 
Genoſſen den Antrag geſtellt: Die zweite Kammer wolle beſchließen: die 
Königliche Staats-Regierung aufzufordern: 1) den Preis des Vieh- und 
Dungſalzes zu ermäßigen und demjenigen gleichzuſtellen, welcher den 
chemiſchen Fabriken bewilligt iſt. 2) Zur größeren Bequemlichkeit der 
Ackerbau und Viehzucht Treibenden die Errichtung von Gemeinde-Maga⸗ 
zinen unter einfacher Kontrolle zu geſtatten. Der Antrag blieb in der 


vorigen Seſſion unerledigt, und die Antragſteller ſahen ſich veranlaßt, 


denſelben jetzt zu wiederholen und zwar mit dem Zuſatz-Antrage: „auch 
unter Kontrolle die Beziehung aus dem Auslande zu geſtatten.“ Die 


vereinigten Kommiſſionen der zweiten Kammer für Finanzen und Zölle, 


fo wie für Handel und Gewerbe, beſchloſſen unter Ablehnung des An- 
trags auf Uebergang zur Tagesordnung mit 17 gegen 2 Stimmen, den 
Harkoriſchen Antrag der Königlichen Staats-Regierung zu überweiſen. 
Die Kommiſſions-Erörterung bewegte ſich namentlich um folgende beiden 
Fragen: J. Steht für Verwendung des Salzes zum Viehfutter und zum 
Düngen des Ackers der Vortheil und alſo das Bedürfniß unzweifelhaft 
feft, und in welchem Maße? II. Kann und muß von Seiten der Re- 
gierung auf vermehrte Verwendung des Salzes zum Viehfutter und zum 


Düngen des Ackers eingewirkt werden, und durch welche Mittel? In 


Bezug auf den erſten Punkt berufen ſich die Antragſteller darauf, daß der 
Nutzen des Salzes bei der Viehfütterung allgemein anerkannt ſei. Das 
Geſetz bewillige jährlich für eine Kuh 8 Pfund, für ein Schaf 1 Pfund 
Salz, und das würde bei einem Beſtande in Preußen von 5 Millionen 
Stück Rindvieh und 17 Millionen Stück Schafen einen jahrlichen Bedarf 
von 14,000 Laſt Salz ergeben, während in der Wirklichkeit ein viel ge⸗ 
ringeres Quantum zum Verbrauch komme. Der Satz von 8 reſp. 1 Pfd. 
Salz ſei an ſich zu gering, der Preis des Salzes ſelbſt zu hoch und die 
Beziehung deſſelben mit zu vielen Formalitäten und Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden; daher rühre der bis jetzt nur geringe Verbrauch. Nach der 
Meinung der Kommiſſion kann nicht beſtritten werden, daß, wenn auch 
der Nußen des Beigebens von Kochſalz zur Viehfütterung anerkannt 
wird, er nichts deſtoweniger noch lange nicht in dem Maaße der Viehzucht 
und Agrikultur zu Gute kommt, wie man erwarten dürfte Von Seiten 
des Vertreters der Staats⸗Regierung wurde in Bezug auf den Wunſch 
der Antragſteller bemerkt, daß ſchon in dem Publikandum vom 2. April 
1845 die Salzverkaufſtellen ermächtigt worden, ſich nicht genau an die 
Sätze des ungefähren regelmäßigen Bedarfes von jährlich 8 Pfd. Salz 


für ein Stück Rindvieh und 1 Pfund Salz für ein Schaf zu binden, viel · 
mehr, ſoweit keine beſondere Bedenken obwalten, die geforderten Mengen 
von Viehſalz zu verabfolgen. Von mehreren Seiten in der Kommiffion 
bemerkte man hierauf, es handle ſich darum, den Satz des regelmä- 
ßigen Bedarfs überhaupt höher zu ſtellen. Nachdem die Bedürfniß⸗ 
frage im Allgemeinen wie im Speziellen einer umfangenden Beleuchtung 
von verſchiedenen Seiten unterlegen und allgemein das Bedürfniß felbft 
anerkannt war, ging man zur Berathung der zweiten Frage über. Als 
zweckentſprechende Mittel zu Gunſten einer vermehrten Verwendung des 
Salzes zum Viehfutter und zum Düngen wurden von den Antragſtellern 
bezeichnet: a) eine weitere Ermäßigung des Preiſes des Vieh- und Dung- 
ſalzes; b) die allgemeine Geſtattung für die Gemeinden, Magazine an- 
zulegen, in welchen Vieh: und Dungſalz ohne die bisherigen Kontrol⸗ 
maßregeln feil gehalten werden darf; e) die Erlaubniß, das Vieh⸗ und 
Dungſalz unter ſteuerlicher Kontrole auch aus dem Auslande zu beziehen. 
Es wurde zwar bereitwilligit anerkannt, daß der Staat zu verſchiedenen 
Malen bereits die Preiſe des Viehſalzes herabgeſetzt habe, um dem Ber 
dürfniſſe der Landwirthſchaft zu entſprechen; aber es wurde hinzugefügt, 
wie ſich erwarten laſſen dürfe, daß der Staat, um dem wichtigen Kul- 
turmittel, welches ſich in dem Vieh⸗ und Dungſalz bietet, allgemein in 
möglichft ausgedehnter Weiſe Eingang zu verſchaſſen, auf die Vorthelle 
feines Salzmonopols in dieſer Beziehung völlig Verzicht leiſten, d. h. das 
Salz zum Selbſtkoſten⸗Preiſe ablaſſen werde. 12 

Dieſen Aufftellungen und ihrer in der Kommiſſion erfolgten Be⸗ 
gründung gegenüber wurde von Seiten des Vertreters der Staats⸗Regie 
rung bemerkt: Der Preis des Vieh- und Dungſalzes ſei bereits auf die 
Selbſtkoſten reduzirt, jo daß 400 Pfund zum Preiſe von 1 Rthlr. 5 Sgr. 
bis 2 Rihlr. 15 Sgr. auf den Salinen und in den Oſtſee⸗Magazinen 
verkauft würden. Der in den übrigen Verkaufsſtellen auf 4 Rihlr. für 
400 Pfund, verpackt, beſtimmte Preis entſpreche im Durchſchnitt den 
Koſten der Produktion, reſp. des Ankaufs, der Denaturation, der Ver ⸗ 
packung, des Transports, der Magazinirung und des Debits. In Be ⸗ 
zug auf die Einrichtung von Gemeinde-Magazinen für Vieh- und Dung ⸗ 
ſalz wurde von Seiten des Königlichen Regierungs⸗Kommiſſarius bemerkt, 
daß die Natur des Salzmonopols es nicht zulaſſe, ſelbſt denaturirtes 
Salz in beliebigen Mengen und ohne alle Kontrolle dem freien Verkehr 
zu übergeben. Die Gefahr des Mißbrauches bleibe immer vorhanden und 
könne nur durch Aufſicht möglichſt verhindert werden. Uebrigens ſeien 
alle belaſtigenden Formalitäten von dieſer Kontrolle entfernt, wie denn 
namentlich die durch die Amtsblätter publizirte Verordnung vom 13. 
April 1850 die ſchriftliche Anmeldung, ſo wie die Beſcheinigung der 
Orts behörde über den Viehſtand erlaſſe, ſo daß die Vieh⸗ und Dung⸗ 
ſalz⸗Kontrole fi auf eine allgemeine, dem Käufer nicht bemerkbare 
Aufſicht beſchränke. Was aber die Anlegung von Gemeinde⸗Magazinen 
betreffe, fo ſei ja durch das Publikandum vom 9. November 1845 ad 7 
dieſem Wunſche bereits entſprochen, indem es den Gemeinden geſtattet 
ſei, Viehſalz in Partieen anzukaufen und durch eine zuverläſſige Perſon 
wieder in kleinen beliebigen Quantitäten abzuſetzen. Die Klage der An⸗ 
tragſteller über die geringe Zahl der Salzverkaufſtellen erſcheine nicht be⸗ 
gründet, da dieſelben auf desfallſige Anträge fort und fort vermehrt wer⸗ 
den; in Pommern ſeien deren bereits 48 vorhanden. Zu dem Antrage 
wegen Geſtattung des freien Einbringens von Vieh- und Dungſalze aus 
dem Auslande erklärte der Vertreter der Staats-Regierung, die Bezie⸗ 
hung von Salz für das Vieh und zur Düngung aus dem Aus lande ſtehe 
ſchon jetzt jedem Landwirthe frei; von ſolcher Befugniß werde aber, bei 
den geringen Quantitäten, welche der einzelne Landwirth bedürfe, und 
bei der Nothwendigkeit der ſteuerlichen Abfertigung und Denaturation 
beim Grenz⸗Eingange, der jedenfalls nur über einige wenige größere 
Aemter erfolgen koͤnne, ſchwerlich je Gebrauch gemacht werden. Der 
erwähnte Bezug ſolchen Salzes im Wege des Großhandels zum Zwecke 
des Verkaufs an Landwirthe würde indeß nicht allein die theilweiſe Auf⸗ 
hebung des Salz⸗Monopols, ſondern auch den Wegfall der unentbehr⸗ 
lichen Aufſicht über den Viehſalzverbrauch involviren. Schließlich bean⸗ 
tragte die Kommiſſion, wie erwähnt, der Königl. Staats ⸗Regierung den 
Antrag zur Erwägung zu überweiſen. Bad 


Die Nachrichten aus den weinbauenden Gegenden 
Frankreichs lauten günſtig. Beim Beginn des Fruhiahrs hatte man 
in der Gironde an den Weinjtöden Krankheits Erſcheinungen entdeckt, 
welche einem flechtenartigen Ausſchlage ahnlich ſehen. Es hat ſich jedoch 
herausgeſtellt, daß dieſe Erſcheinungen nur ſehr vereinzelt vorkommen 
und nur zarten oder durch Ueber ⸗Produklion erſchopften Stöcken gefähr⸗ 
lich werden. Von dem Erſcheinen des Oidium wird noch nicht berichtet, 


und wird dies bei der ſchon vorgerückten Jahreszeit als ein ſehr günſti⸗ 
M 


ges Zeichen angeſehen. 
— — . ⁵—v1— 
Vermiſchtes. 


Miß Lydia Thompſon macht in dem Friedrich-Wilhelmsſtadti⸗ 
ſchen Theater ein ungewöhnliches Aufſehn; der Zuſchauer Raum des 
Theaters iſt trotz der reizenden Frühlingswitterung, an jedem Abend, an 
welchem fie auftritt, von einem eleganten Publikum überfüllt, welches 
der anmuthigen Tänzerin Gunſt und Beifallsſpenden in ſteigendem Maße 
zu Theil werden läßt, und beſonders über den Nationaltanz die »eng- 
lish Hornpipe« der Miß Thompſon in Grtafe geräth- 


Als Staalspreiſe find für die Rennen in Preußen 1855 fol- 
gende Summen angewieſen worden: für die Rennen zu Berlin 4700 
Thlr., für Neuſtadt a., D. 1500 Thlr., für Prenzlau 800 Thlr., für 
Königsberg 2400 Thlr., für Inſterburg 1200 Thlr., für Poſen 1000 
Thlr., fur Anklam 1200 Thlr., für Breslau 2000 Thlr. für Ratibor 
300 Thlr., für Namslau 200 Thlr., für Magdeburg 1300 Thlr. und 
für Düſſeldorf 1200 Thlr. 


Wahlſtatt, den 15. April. Hier wird alljahrlich am 15. April 
der bekannte, ters regnigte Jahrmarkt abgehalten, wobei denn in feier ⸗ 
licher Weiſe an die Mongolenſchlacht und den Tod H. He inrich's 
erinnert wird. Ueber dieſe wichtige hiſtoriſche Epoche, die mit der am 
9. April 1241 erfolgten Befiegung der Ehriſten endete, hat man jetzt 
beſtimmtere Merkmale, ſeitdem die Franzoſiſche Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften das Werk des Mönches Carpino überſetzt herausgegeben hat, 
welcher kurz nach den verheerenden Mongoleneinfallen mit päpſtlichen 


Aufträgen in die inneren Tartariſchen Bezirke Aſiens zog. Daß die Mon⸗ 


golen wirklich Geſchoſſe durch die Triebkraft von einer Art Pulver ſchleu⸗ 
derten, hat, auf Carpin geſtützt, ſchon der Militair-Chemiker, Haupt⸗ 
mann Meyer, angedeutet. (Bresl. Zig.) 
Berichtigung. 
In Nr. 92. muß es unter Muſterung Polniſcher Zeitungen Zeile 
von oben ſtatt „obwohl“ — oder ob heißen. 
(Beilage.) 


94. 


Auacekommene Fremde. 
Vom 21. April. 


An. Di fer Kardelinsti und Szule aus Breslau; dit 
BER Bent en 2 ee and v. Sembokonsti aus 
Gowarzewo; Frau Gutsbeſitzer Diierzbieka aus Dongtowo. 
— 25 . Wirthſchafts⸗Inſpekler Madalinski aus 
Bezesnica: Bevollmächtigter Wokynski aus Bieganowo. 

Die Kaufleute Bracklein aus Pirna, 
Buhl aus Slettin; Gutsbeſitzer v. Sezepanowski aue Tulanny- 
Gutsbeſitzer Cegielsti aus Wodki; 


Outs beſiter v. Bojauewele 
SCHWARZER ADLER. 
HOTEL DU NORD 


HOTEL DE RAM: 
i s Tr zen 2 
niſz au RB 


ORN. Floßmeiſter Jädicke aus Gottſchim; Handelsmann 


Weiß aus Tlons. 
VAT 
1 Nr. 12. 


Vom 22. April. 


SCHWARZER ADLER. Quderfabtifant v. Tomicki aus Borek; Pre⸗ 

diger Dkugocki aus 1 reg Stud. med. Hirſchberg aus Breslau; 
9 die . Aſch aus Lubowice, 
v. Lafomicki sen, aus Boczkowo und v. Lakemicki jun. aus Machein; 
die Guts beſier⸗Frauen Piatkowefa aus Dobierzyn und v. Pofla⸗ 


Outs vaͤchter Hanfe aus Wird 


tecka aus Oſſowo. 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſiger von Montfhau aus 

Penkotte Bite v Sprenger aus Dresden, Graf Haugsdorff und 

t Förſter aus Fuhlbeck; Fran Gutsbeſizer von Turno 

Prediger Jäckel aus Wroufe; Partikuliet Geppert 
und Schneidermeiſter Gerke aus Berlin. 

TEL DE DRESDE. Gulsbeſizer Palm aus Oluſz; 

die Gutsbeſitzerfrauen v. Chlap woka aus Bonikowo und v. Mielerka 


Bevollmächtigter 

aus Obiezierze; 

ans Czempin 
MXLIUS' HO 


— Dr. med. Kapustinski aus Schroda, log. Jeſuiten⸗ 


Beſſer und 


Rentier Hä⸗ 


WEISSER ADLER. 
aus Belfoiwo. 


wanezyk aus Mluwa. 


en — 2 Fr a 

An ferneren Beiträgen für die Poſener Ueber- 
ſchwemmien find eingegangen: 

In der Zeitungs⸗Expedition: 

Aus einer Geſellſchaft 1 Rihtr. 5 Sgr. 11 Pf., P. M. 
1 mp, Laudſchafts⸗Ralh Severin von Skorzewski 
7 Mihl , Krohſt Przybyſzeweli 3 Sitherrubel, A. Mar 
donski 20 Mh, Summa 32 Mihlr. 15, Sgr. 11 Pf. 

Bei Herrn Landrath v. Hindenburg: 

Ven einer Verſicherungsgeſellſchaft, die wicht genannt 
fein will, durch den Königl. Auknons⸗ Kommiſſarius 
Lipſchiz 177 Rihlr. 20 Sur, Dr. med. W. Cohn 2 
Nihlr., Königl. Auktions Kemmiſſarius vipſchitz 2 Kihlr 
Summa 181 Nihtr. 20 Sgr. 

Bei Herrn D. G. Baarth: N 

Frau Sberamimann Brieſe 2 Mrblv., Reb. Aſch 2 
Nihlr, Aron Heimann a Schwerin Kaſſeu⸗Auweiſungen 
vom Jahre 1835 7 Rihlr., mit der Poſt von M. Sule⸗ 
rzysta 5 Nihlr., Falk Fabian 3 Nihlr. Summa 19 ulhtr. 

Außerdem; v. Nogalinefi ein Päckchen alter Kleider. 


Wohlthätigkeit. 

Bei dem Comité zur Unterſtützung der durch Ueber⸗ 
ſchwemmung Beſchädigten im Regierungsbezirk Poſen 

d ferner eingegangen 
ui Bunde Shun Levi in Liſſa 25 Rthlr., 198) 
die Hälfte des Ertrages des Wohlthatigkeits⸗ Concerts vom 
13. d. M. 75 Mihlr. 9 Sgr. 4 Pf., 199) Ober + Bolt: 
Direfior Buttendorff 5 Aiblr. 20 Sgr., 200) Magiſtrat 
zu Grätz: Kollektengelder 23 Rihlr., 201) Frau Char⸗ 
lone v. Oron aus München 10 Rthlr., 202) Lieut. v. G. 
5 Nıhlr , 203) Expedition des Bromberger Wochen⸗ 
blattes: eingegangene Beiträge 6 Rihlr. 

Poſen, den 23. April 1855. 

Ed. Kaatz. 


zeig 

Glogau, 25 
. v. Gizyeki nebſt Frau. 
e 

über bewährte Heilverfahren und Hausmittel. 

2 l. Sitz der größten Uebel: 

2 Der Darmkanal. 

2 Bou br. Heinrich Scheib. als der Hypochondrie, 

2 der Gicht, der Magen- und Verdauungsſchwä⸗ 
chen, Hämorrhoiden, und anderer Unterleibs⸗ 

= und die Ausrottung, ſo wie Verhütung 

* 


derſelben durch Dr. M. Strahls Heilverfahren. 
Preis 5 Sgr. 

Lungenſchwindſucht heilbar. Durch An. 

Bon Dr. Zulius Lobethal. wendung 

2 eines neuen Heilverfahrens. te umgearbeitete 


Auflage ſeiner Schrift: „Die Wirkung meiner 
Essentia antiphthisiea.7 Preis 10 Sgr. 


aubheit heilbar. Hülfe Obrenlei- 
u Dr. M. Feldberg, Ba jeder Art. 
Ein Wort uber Dr. Blaſters Heilmittel. Volle 
Geneſung ſteht bei richtigem Gebrauche des hier 
1 in ſicherer Ausſicht. 12te Auflage. 
Preis 71 Sgr. 
„Die chroniſchen Nervenleiden. Die 
Von Wen 0 5 Quelle der 
ö ankhei 5 und de ei⸗ 
e Wort über ein zuverläſſiges Beat 2 * f 
dio ze. ze. 18te Aufl. der Schrift des Sanitärs- & 
Raths Cernow über die Wirkſamkeit von Dr. 4 
Hiltons Heilverfahren. har 4 = 
9 „ in allen Buchhandlungen, in Poſen # 
Ein ber aittlerſchen Buchhandlung. (u. G. 3 
5 p * 


eben in d eingetroffen die rühmlichſt bes 
kannte Anleitung — Bearbeitun von 


J. C. Wollheim, 
Zweite, neu bearbeitete Auf⸗ 
1 Kihlr. 5 Sgr. 
Buchhandlung in Pofen. 
D = Döner)  ____ 
Kambly Planimetrie, 
Preis 123 Sgr., iſt ez in der 
J. J. Heine ſchen Buchbandl, Markt 85. 
Ich wohne jetzt Breiteſtraße Nr. 15. (Ho- 
tel de Paris). Heinrich Grunwald. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in 
Breslau sind erschienen und in allen Musi- 


mo 


0 kalienhandlungen zu haben, in Posen in ) 
X der Gebr. Scherkschen Buchhand- ; 
1 lung (E. Rehfeld): 1 
7 * 33 
: Tänze und Märsche 3 
. für Pianoforte, componirt von ö 
(„ 6, Heinsdor. 
7 Op. 1. Bruder-Lustig-Galopp. 73 Sgr. 
1 Op. 2. Bachus-Galopp. 74 Sgr. 
(Ob. 3. Küustler-Träume. Walzer. 15 Sgr. 
0 Op. 4. Souvenir-Mazurka. 5 Sgr. ) 
7 Op. 5. Philomelen-Polka. 5 Sgr. 3 
6 Op. 8. Cäsar-Marsch. 74 Sgr. 
b. 9. Breslauer Damen-Polka. 5 Sgr. ) 
Ob. 10. Der fröhliche Pole. Mazurka. 5 Sgr. ) 
0 Op. 25. Marien-Marsch. 74 Sgr. ? 
Op. 26. Polka-Mazurka. 73 Sgr. N 
Op. 28. Schulze- u. Müller-Sprünge. Polka 
tremblant. 5 Sgr. ) 
Op. 30. Patrioten-Marsch. 5 Sgr. 9 
Op. 31. Clara-Polka-Mazurka. 5 Sgr. ; 
Op. 32. Anna-Polka-Mazurka. 74 Sgr. | 
> Op: 33. Helenen-Polka-Mazurka. 5 Sgr. +) 


Sämmtliche vorstehende Piecen 
sind auch für Orchester (in Stimmen) 
zu haben, 
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Akten⸗Verkauf. 

Am 26. d. Mts. Vormittags 9 Uhr werden 
einige 30 Centner alter Akten zum beliebigen Gebrauch, 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden 
in der Train-Remiſe Nr. 2. auf der Magazinſtraße 
hierſelbſt verkauft werden. 

Poſen, den 10. April 1855. 

Königl. Intendantur 5. Armee-Corps. 


Bekanntmachung. 

Die in dem öffentlichen Anzeiger des hieſigen Re- 
gierungs-Amtsblattes Nr. 12. ſpezifizirten unbeftell- 
baren Poſtſendungen, Paſſagierſtücke und andere auf⸗ 
gefundene Gegenſtände, worunter ein bedeutendes 
Quantum Schweinsblaſen, ſollen 

am 26. d. Mts. Vormittags 10 Uhr 
im Lokale der hieſigen Ober⸗Poſt⸗Direktion nebſt einer 
Parthie kleiner Kiſten öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 

Poſen, den 19. April 1855. 

Der Ober-Poſt⸗Direktor. 
In Vertretung: Bauer. 

Bekanntmachung. 

Sonnabend den 28. April d. J. Vormittags 
10 uhr werden in dem auf der Königs ſtraße sub Nr. 
3., A, 5. gelegenen, vormals dem Bürgermeifter 
Guderian gehörenden Grundſtück gegen 

120 Stück tragbare Obſtbäume, 

90 Stück junge, noch in der Baumſchule ſtehende 

Obſtbäumchen, 

fo wie eine Quantität Weinſtöcke, Johannis- und 
Stachelbeer⸗Sträucher, auch Roſenſtöcke und Blumen⸗ 
Gewächſe, eben ſo 3 eiſerne und 2: hölzerne Futter⸗ 
Krippen und hölzerne Raufen an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. Kauf⸗ 
luſtige werden hierzu eingeladen. K 

Die Bedingungen ſind täglich von 9 Uhr früh bis 
6 Uhr Abends im Geſchäfts⸗Lokal der Lazareih⸗Kom⸗ 
miſſion einzuſehen. 

Poſen, den 20. April 1855. 

Die Lazareth-Kommiſſion. 


Praktiſchen Unterricht im Klavierſpielen ertheilt 
O. Großmann, 
Hautboiſt im 10. Infanterie⸗Regiment, 
kl. Ritterſtraße Nr. 8. 2 Tr. 


Auf dem Vorwerk S Fre 
rothe Kartoffeln zu ve en find 300 Scheffe 


225 Scheffel geſunde rothe Kartoffeln liegen zum 
Verkauf im Ganzen oder auch einzeln auf dem Do⸗ 
minium Starolcka bei Poſen. 


HOTEL DE PARIS. Praft. Arzt Dr, Tabernacki, Rektor Förſter und 
Gutsbefiger Beuther aus Wieſchen; die Gutsbeſitzer v. Chekmicki aus 
Kleparz. v. Dunin und Rentier Napierakowicz aus Lechlin; die In⸗ 
ſpektoren Mahn aus Latalice und Budzynski aus Runowo; die Kauf⸗ 
leute Funtowiez und Sobkiewicz aus Milos law. 

HOTEL DE BERLIN. Vürgersftau Taberuagefa aus Chodzieſen; In: 
ſtituts⸗Dirigent Stocki aus Wollſtein; Frau D i 
ezynska aus Santomysl; Bartifnlier Jung aus Stettin; Fabrikbeſitzer 
Moske aus Wirſitz und Kaufmann Unger aus Schrinm, 

Gutspächter Nöhmer und Amtmann Kube aus 


EICHBÖRN’S HOTEL. Partifulier Koczorowski aus Babin; Wirth⸗ 
ſchafts⸗Juſpektor Steinecke aus Chwalkowo; Gutsbeſitzer Londner aus 
Lawki; die Kaufleute Neufeld aus Kopytlowa, Karminski aus Pie: 
ſcheu, Tilgner aus Rawicz, Hirſchberg aus Gneſen, Blumberg aus 
Witkowo und Frau Kaufmann Eiſenſtädt aus Liſſa. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Golinski sen. und jun. aus Cze⸗ 
ſzewo, Cohn aus Schroda, Königsberg sen, und jun. und Malo⸗ Holzhändler Leppin, Hr. Diet. Windiſch, Fran W. Walter und Frau Ch. 


| 


v. Thielau mi 


Oberförſter v. Tramp⸗ 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. 
Godenswege, re Grunau mit dem Hen Prem.⸗Lieutenant Hübner zu 
Alen Diviſton Fiedler, Ercellenz, aus Bromberg: Guütsbeſizer v. Ko⸗ Stolp in Pr. Hrn. 


Fil. C. v. Werder mit Hrn. Hauptm. 
Steidl v. Tulechod mit Hru. Grafen S. v. Frankenberg in Troppau, 
Fil. A Grüner mit Hen Lieut. Seidel | 
mit Hrn. Paſtor Rambach in Charlottenbrunn. 

Verbindungen. 
Lüben, Hr. Semnarlehrer Menzel mit 
Lieut. Baron v. Hoverbeck⸗Schönaich II mit 
dam, Hr. B. v. Holtzendorff mit Frl. C. 
v. Bandemer mit Frl. D. v. Veltheim 1 
F. v. Bülow mit Frl. A. Cbriſtiani in Berlin 
mit Frl. B. v. Tempelhof in Koblenz. 

Geburten. \ 
fer, Hrn. Paſtor Masberg in Stepenitz, Hrn. Grafen BaſſewigMagulh in 
Schwerin, Hrn. Prem ⸗Lieut. a. D. v. Kaltnowsfi in Rybnik, Hen. Kreis⸗ 
Richter Hübner in Poln. Wartenberg, Hrn. Rittergutsbeſitzet v. Aulock in 
Ober⸗Seichwitz, Hrn. Gutsbeſitzet Köpke in Hausdorf, zwei Söhne dem 
Hrn. Nittergutsbefiger v. Fragſtein in Pohlow, eine Tochter dem Hrn. H. 
v. Nibbeck in Bagow, Hrn. P. Hertel und Hrn, Ed. Schoppe in Berlin, 
Hen. Oberamtm. Strach in Möhnersdorf, Hrn. Nittergutsbeſ. Winckler in 
Tannenberg. Hrn. Fabrifbfieger Wirth in Frauenmühle, Hrn. Prem.⸗Lieut. 
v. Wigleben in Weißenfels, . 

Todesfälle. Frau D. Lindow, Hr. H. Kühne, Hr. H. Pleß, Hr. 


Dienſtag den 24. April. 


Frl. J. v. Gerden mit dem Hrn. W. v. Lücken in 
M. Schlau mit Hen. H. Rennert in Berlin, Frl. M. 
Lieut. E. Frhrn. v. Hammerſteln⸗Retzow in Bautzen, 
R. v. Leithold in Torgau, Frl. L. 


in Pſtrzousna, Frl. M. Sabath 
Hr. Lieut. O. de Claer mit Frl. M. Spitz in 
Frl. B. Krüger in Köpenick, Hr. 
Frl. L. v. Wulffen in Pots⸗ 
G. v Gordon in Jagow, Hr. R. 
in Braunſchweig, Hr. Hauptmann 
+ Hr. Paſtor J. Magnus 


Ein Sohn dem Hrn. Prem ⸗Lieut. v. Gontard in Mün⸗ 


Brandes in Berlin. : 


ö Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Kaufmanns D. Immerwahr 
zu Breslau bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, 
daß er von den in unſerer, in der Poſener Zeitung 
vom 8. Februar 1850 eingerückten Bekanntmachung 
vom 26. Januar 1850 als angeblich dem Maurer- 
Meiſter Stern geſtohlen, aufgeführten 3 6 Pfand⸗ 
briefen, die Pfandbriefe 

Nr. 9./ 2261. Belſch (Bialez) und Stora- 

czewo, Kreis Koſten, über 1000 Rthlr., 

Nr. 29. 2145. Ruſiborz, Kreis Schroda, 

über 200 Rthlr. 
bei uns eingereicht hat, daß ihm aber ſolche wieder 
zur freien Dispoſition verabfolgt, auch wegen derſelben 
kein Amortiſations⸗Verfahren eingeleitet worden. 

Poſen, den 16. April 1855. 

General⸗-Landſchafts⸗Direktion. 
Baumaterial. 

Mauerziegeln und Mauerziegelſtücke und Bauholz, 
zwar alt aber noch gut erhalten, verkauft 

Fr. Barleben, kleine Gerberſtraße Nr. 106. 


Möbel⸗Auktion. 


Dienſtag am 24. April c. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Haufe 
Graben Nr. 


31. 
verſchiedene Mahagoni⸗ und andere 


übel 
als: Tiſche, Stühle, Sophas, Kommoden, 
Spiegel, Spinde ꝛc.; ferner: Damenklei⸗ 
der, Betten, Tifch:, Leib: und Bett: 
wäſche, ſo wie verſchiedene Haus-, Küdhen- 
und Wirthſchafts⸗Geräthe 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 
Beſte, doppelt geſiebte Nußkohlen ſind zu haben bei 

. L. Lubenau Wye. & Sohn, 

Breiteſtraße Nr. 25. 

= Friſche Holzkohlen find angekommen = 

Fr. Barleben, kleine Gerberſtraße Nr. 106. 


Krotoschin : A. F. N ebes a5 
m 


Hagelschaden- und Mobiliar -Brand- Versicherungs- Gesellschaft 
zu Schwedt. 

Die im Jahre 1826 für Landwirthe gegründete Hagelschaden- und Mobiliar-Brand- Ver- 
sicherungs-Gesellschaft zu Schwedt versichert gegen Hagelschaden alle Feldfrüchte mit Ausnahme 
der Wurzel- und Knollen - Gewächse als solcher, so wie gegen Brandschaden sämmtliches Mobiliar- 
Vermögen, Ernte- Vorräthe; Vieh- Bestände und Wirthschafts - Inyentarium. - 
j Auf Gegenseitigkeit basirt, übernimmt sie die Garantie seit dem Jahre 1852, in welchem sie 
ihren sonst enger begrenzten Wirkungskreis auf den ganzen Preussischen Staat ausdehnte, gegen 
einen Beitrag; der beim Abschluss der Versicherung gezahlt wird. (Prämie. 8 

Der bis jetzt für Hagelschaden- Versicherungen geleistete Aces Beitrag 
erreicht nicht den bei Gesellschaften, welche gegen feste Prämien versichern, zu entrichtenden; es 
sind deshalb die Prämiensätze für solche Versicherungen auch durchaus micht höher, als bei jenen, 
vielmehr nach den gemachten Erfahrungen angemessen niedrig, jedoch nach der grösseren oder ge- 
ringeren Gefährlichkeit der Gegenden verschieden bemessen. 

Für Mobiliar-Versicherungen wurden den Mitgliedern in den Jahren 1852, 1853 und 
1854 durchschnittlich 51 pCt. der eingezahlten Prämie als Ueberschuss (Dividende) zurückgewährt. 
und ist deshalb vom 1. Januar d. J. ab eine bedeutende Ermässigung der Prämiensätze ins Leben 
getreten, 

Der zur Verminderung resp. zur Vermeidung etwaiger Nachschusszahlungen seit dem Jahre 
1852 gebildete Reservefonds beläuft sich p. ult. December pt. 5 

für die Hagelschaden - Versicherungs - Gesellschaft auf 44,334 Rthlr. 16 Sgr. 9 Pl. 
für die Mobiliar-Brand-Versicherungs-Gesellschaſt auf 20,507 Rthlr. 24 Sgr. 11 Pf. 

Die Solidität der Gesellschaft hat sich seit ihrer Be ründung auf das V ollständigste bewährt. 
Die Vergütigungen für stattgehabte Schäden, deren Abschätzung durch Mitglieder auf 
Kosten der Gesellschaft erfolgt, zahlt sie, wie dies seit ihrem Bestehen geschehen, stets un- 
verkürzt; und zwar in der Art, dass für Hagelschäden die eine Hälfte sofort und die 
andere am Jahresschlusse, dagegen für Brandschäden die ganze Entschädigung sofort 
ausgezahlt wird. Seit ihrem Bestehen hat sie 
1,960,000 Rthlr. an Ha elschaden-Vergütigungen und 
2,012,000 Rthlr. an Mo iliar - Brand - Vergütigungen 
ezahlt. 
R Ueberdies giebt sie dem Versicherten Gelegenheit, im Falle eines Schadens den vollen Verlust 
ersetzt zu erhalten, weil sie es einem Jeden freistellt, nach dem wirklichen Werthe zu versichern, 

Beitheilweisen Hagelschäden, selbst wenn solche erst kurz vor der Erndte 
stattfinden, wird auch der Verlust an Stroh vergütigt. 

In Betreff der Versicherung des ungedroschenen Getreides und der Futter- 
bestände gegen Brandschaden stellt sie bei Annahme einer solchen nicht so, wie es bei einzel- 
nen gleichartigen Anstalten der Fall ist, Normalsätze, die nicht überschritten. werden dürfen, auf, 
und gewährt bei einem Verluste die Vergüti ung dafür innerhalb der Grenzen der 
genommenen Versicherung nach den zur Zeit des Brandes marktgängigen Preisen, 

Im Jahre 1854 waren versichert: 


„„ „„ „„ 


Die Versicherungs- Bedingungen, so wie Jede erforderliche Auskunft zu ertheilen, die Bei- 


trittsgeneigten mit den nöthigen Antrags-Formularen zu versehen und überhaupt die Versicherung 

Pinne: Dr. Gottheil, nen Arzt, 

Pleschen: v. Putiatycki, Buchhändler, 

Posen: Theodor Baarth, Kaufmann, (Haupt- 
ent), * 

en C. G. Baum, Kaufinann, 

Rogasen: H. Richard Wolff, Kaufmann, 

Schmiegel: Dietrich, Kämmerer; 

Schrimm: M. Pomorski, Apotheker, 

Schroda: Werner, Maurermeister, 

Schubin: Krü er, Stadtrath, 

Wongrowitz: HL Landeck, Kaufmann, 

Wreschen: Argdaki» Kreis - Taxator, 

Zirke: Frölich, Kämmerer. 


ent), 

Choaziesch : Breite, Stadtkämmerer, 
zarnikau: Kiefer, Kreis- Thierarzt, 
Gnesen: A. L. Köhler, Particulier, 
Grätz: R. Kubale, Particulier, 
Inowraclaw: Urban, Kämmerer, 

empen: Julius Burgund, 1 

aulmann, 


issa: E. F. Bänsch, Kaufmann, 
Meseritz: Ferdinand Müller, Secretair, 

ogilno: Castner, Zimmermeister, 
Ostrowo: R. Neugebauer, Kaufmann, 


120 


S880 


2 
Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Boruſſia empfiehlt ſich zur Ans 


nahme von Verſicherungen gegen 


Feuersgefahr zu billigen, jedoch feſten Prämien, 


und ſind nachſtehende Agenten gleichfalls zur Annahme von Verſicherungen er⸗ 


mächtigt. Bedingungen, ſo 
Haupt⸗Agentur zu Poſen, 
ten in Empfang zu nehmen. 


wie Antragsformulare ſind ſowohl im Bureau der 
Breiteſtraße Ar. 22., als auch bei den Herren Agen- 


Agenten: 


in Bromberg Herr Herrmann Krauſe, 
in Chodzieſen Herr Theodor Breite, 
in Frauſtadt Herr Kaufm. Wetterftröm, 
in Gneſen Herr L. Heilbronn, 

in Inowraclaw Herr M. Latte, 

in Kroto ſchin Herr B. Behrend, 

in Liſſa Herr J. L. Hauſen, 

in Lobſens Herr L. P. Elkiſch, 

in Oſtrowo Herr M. Berliner. 


in Poſen Herr Heinr. Grunwald, 

in Pleſchen Herr S. Warſzawski, 

in Rawiez Herr F. Langner, 

in Schmiegel Herr J. Hamburger, 

in Schneidemühl Herr M. Lehmann, 
in Schönlanke Herr T. Weinert, 

in Schrimm Herr S. Goltmann, 

in Schwerin a. W. Herr S. M. Calé, 
in Wongrowitz Herr Friedr. Ott. 


— 


Bad Lippſpringe. 


Bewährt hat ſich Lippſpringe gegen alle Lungenkrankheiten, die mit einem reizbaren, aufgeregten 


Blut- und Nerven-Syſtem einherſchreiten, 
geſtionen nach den Lungen in 5 
Blutes in den Unterleibsgefäßen (Hamorchoiden) — 
oder frühere Erkältungen ſein, die einen 
Heilung oder Beſſerung mäßige Leber-, Milz⸗ 


Stockungen bei mehr oder minder blutreichen Individuen. 


chroniſchen Lungenkatarrh zur Folge hatten. 
und Gekrösdrüſen⸗Anſchwellungen, Unterleibs⸗ 


mögen die Urfachen derſelben Lungenknoten (Tuberkeln) — Gon- 
Folge von Stockungen des Blutes in andern Organen, z. B. von Stockungen des 
ſchlecht geheilte Lungen- und Bruſtfell⸗Entzündungen — 


Ferner erlangen dort 
und Menſtrual⸗ 
Die verſchiedenartigen hyſteriſchen Krämpfe finden 


dann in Lippſpringe einen pafjenden Heilort, wenn fie mit einem leicht aufregbaren Blutſyſtem in Verbindung 
ſtehen. — In den letzten Jahren ſtieg die Zahl der Kurgaͤſte jährlich um 150 bis 200, ſo daß bei der raſchen 


Zunahme kaum für die nothwendigen Bedürfniſſe, geſchweige denn für die | 
Dieſem Uebelſtande ift jetzt durch das Erbauen eines zweiten 


der Kurgäfte genügend geſorgt werden konnte. 


Bequemlichkeit und Unterhaltung 


im Rundbogenſtyle aufgeführten Kurhauſes, ferner eines Gaſthofes J. Ranges und vieler Privatwohnungen, 
durch die Herſtellung einer großen Kolonnade und eines regelrechten Gasſalons, durch die Beſtellung einer 


guten Muſik und Anſchaffung von 


Bibliotheken ꝛc. hinlänglich begegnet. 
hat gegen früher die Ergiebigkeit der Quelle über das Doppelte erhöht, 


Eine kürzlich beendigte neue Faſſung 
dem Waſſer 1» R. an Wärme und 


circa 102 an Stickgas und feſten Beſtandtheilen mehr gegeben. Die Koſten für Koſt und Logis belau⸗ 


fen ſich per Woche auf 6 bis 20 Thlr. 


Der Beginn der Kurzeit iſt auf den 20. Mai feſtgeſetzt. Aerztliche 


Anfragen beliebe man an Dr. Fiſcher in Lippſpringe oder Dr. Hörling in Paderborn zu ſtellen, 


öfonomifche an den Adminiſtrator Bürger in 
mit letzterer Stadt durch eine Chauſſee verbunden. 


Lippſpringe. — Lippſpringe liegt eine Meile von Paderborn, 
Eiſenbahn bis Paderborn. 


Dreschmaschinen von Meissner, 
Dreschmaschinen Danziger Construction, 
Handdreschmaschinen von Hens mann, 
Thorner Getreide-Säemaschinen neuer Art olıne 
Löffel und Bürsten, 
Klee- und Raps- Säemaschinen, 
Getreidereinigungsmühlen und 
Schrootmühlen aller Arten, 
Häckselmaschinen zum Hand- und Pferdebetrieb, 
Patentirte Decimalwaagen von Professor Schö- 
nemann, 
Schlundröhren für Rindvieh und Schaafe an- 
statt Troikare, 
Wagen auf eisernen Achsen, 
Englische Wagenschmiere, so wie 
alle Arten von Ackergeräthen i 
empfiehlt die Eisen- und landwirthschaftliche 
Maschinen -Handlung von 
F. Oberfelt & Comp. in Posen, 
am Markt Nr. 85. 
An die Herren Landbeſitzer der 
u See erde 
Unſere Warthe⸗Kähne mit Kartoffeln und anderen 
Produkten gehen in dieſen Tagen von Poſen ab und 
treffen in Neuſtadt a. W. in der erſten Hälfte k. M. 
ein. Wir können noch einiges von Kartoffeln und 
Erbſen ablaſſen und bei zeitiger Beſtellung dem erſten 
Transport beifügen. 


Cigarren⸗Verkauf. . 
Von heute ab verkauft die Cigarren⸗Handlung Wil⸗ 
helmsplatz und Lindenſtraßenecke 13., im Hauſe des 
Herrn Major v. Bünting: 
feine Domingo⸗Cigarren à 100 Stück 1 Rthlr. 
⸗Londres⸗ . E 
Cuba⸗ . 1% 
fo wie echte Havanna⸗-Cigarren zu 7 
auffallend billigen Preiſen. 
Von der Leipziger Meſſe retournirt, bin ich in den 
Stand geſetzt, ſämmtliche in mein Fach einſchlagende 
Artikel in größter Auswahl zu auffallend billi⸗ 
fe Preiſen zu verkaufen, und empfehle ſolche 
eſtens. 


eil ne 


73 Sgr. 


+ 10 


Mode- und Schnittwaaren⸗Handlung von 


T. MUXK, Markt ss. 

Die neueſten Tapeten und Fenſter⸗ 
Nouleaux empfiehlt zu Fabrikpreiſen 

Meyer Kantorowiez, Markt 52. 

Vertilgungsmittel gegen Ratten, Mauſe, Schwaben 
und Wanzen ſind bei mir vorräthig. 

Die Herren Gutsbeſitzer mache ich hiermit aufmerk⸗ 
ſam, daß ich bei Selbſtvertilgung jährliche, Garantie 
leiſte. N. Burckardt, 

Jeſuitenſtraße 9. 


eleganter Herren⸗Kleidungsſtücke herzuſtellen. 


7, 8, 9 bis 11 Rihlr., 


Jacob Kantorowicz's 


errengarderobe⸗Handlun 
ie Rr. 5 Handlun 9 


dicht neben dem Generalkommando. 

Auch in dem neuen vergrößerten Lokal wird dieſe Handlung fortfahren, den Kreis ihrer Kunden 
durch das Prinzip der Wohlfeilheit und Eleganz zu erweitern. Durch die perſönlich in Leipzig und in 
den Fabriken Frankreichs und Englands getroffene Auswahl, die große Mannigfaltigkeit der Stoffe 
die Eleganz der Facons und das reiche Sortiment ift fe in den Stand geſetzt, ein bedeutendes Lager 


5 Eine ganz beſondere Empfehlung verdienen i 
Frühjahrs⸗Gehroͤcke erſter Qualität mit Seide, in den geſchmackvollſten Formen, zu 8,9, 10, 14 bis 20 Kthlr., 


Bonjours mit eleganten ſeidenen Kragen und Aufſchlägen zu 5, 6, 
Oberroͤcke von den feinften Niederländer Tuchen, ſauber gearbeitet, zu 
Beinkleider (die modernſten von recht weichem, eleganten Buckskin) zu 
Beinkleider aus den berühmteſten Fabriken zu Sedan in Frankreich, 


Fracks, die eleganteſten von den feinſten Tuchen mit ſchwerer Seide, zu 
Weſten, die neueſten und eleganteſten der Saiſon, zu 2 bis 8 Athlr., 
Talma und Frühjahrs - Mäntel, ganz neue Modells, von den feinften Stoffen, zu 6, 7, 8, 9 bis 14 Rihlr. 
Schlafroöcke in überraſchend großer Auswahl, von den einfachſten bis zu den eleganteſten, ’ 
Regenröcke von Robin & Comp. in London, erſter Qualität, zu 73 bis 12 Rihlr. 
Anuswartige Aufträge finden ſtets die ſorgfältigſte Ausführung. — 


Nach 
neueſten Modellen 
efertigt. 


hre hoͤchſt eleganten 


Paletots für dieſe Saiſon von den feinſten Franzöſiſchen Stoffen zu 6, 7, 8 bis 14 Rihlr., 


5 Rble,, 

8, 9, 10 bis 20 Rihle,, 

3, 4,5 bie 7 gethlr. 

in den herrlichſten Farben, zu 5, 


8, 9, 10, 12 bis 20 guptr., 


Ich empfehle hiermit transportable Ofen meiner 
Fabrik zur Austrocknung feuchter Wohnungen, welche 
Oefen nach der ſtattgefundenen Ueberſchwemmung ſich 
ſehr bewährt haben; ich bin bereit, ſolche zu verkau⸗ 
fen, zu leihen, oder auch ſelbſt das Austrocknen zu 
übernehmen. 

Paul Andrzejewski, 
Schloſſermeiſter, Wilhelmsftrape Nr. 2. 


In ein herrſchaftliches Haus wird eine anſtändige 
Perſon, evangel. Konfeffion, die dem großen Haus⸗ 
ſtande mit Erfahrung und ſtrenger, chriſtlicher Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit vorzuftehen weiß und ſolches durch Zeug⸗ 
niſſe bekräftigen kann, geſucht. Nähere Auskunft: 
Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke Nr. 20. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, freiledig, nicht militair⸗ 
pflichtig, mit guten Zeugniſſen verſehen, der Deutſchen 
und Polniſchen Sprache mächtig, ſucht von Johan⸗ 
nis c. ab ein Unterkommen. 

Das Nähere ſchriftlich unter der Adreſſe: C. 8. 
poste restante Wierzyce bei Gnesen. 

Ein Handlungs-Gehülfe, mit guten Zeugniſſen, 
wird für ein Material-, Wein⸗ und Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft in einer Provinzialſtadt nahe bei Poſen geſucht. 
Gleichzeitig wird für daſſelbe Geſchaft ein Lehrling, 
Sohn von rechtlichen Eltern und mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen, verlangt. Hierauf Reflektirende belieben ihre 
Adreſſe an den Kaufmann Koch, Mur. Goslin, 
zu ſchicken. f 

Zwei geprüfte Lehrerinnen, welche beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig ſind, werden bis zum 1. Mai an die 
höhere Toͤchterſchule zu Gneſen geſucht. Frankirte 
Meldungen beliebe man unter der Adreſſe des Herrn 
Bürgermeiſters Machatius nach Gneſen zu richten. 

Eine anſtändige Wirthſchafterin kann auf dem Domi⸗ 
nium Wyszki bei Jarocin ſofort eine Anſtel⸗ 
lung erhalten. DL, 

Ein Knabe findet fofort eine Stelle als Lehrling bei 

E. Günter, Uhrmacher, 
Friedrichsſtraße Nr. 12. 

Berlinerſtraße Nr. 28. 2 Treppen hoch 
iſt eine 2fenſtrige Stube nach vorn, unmöblirt, 
ſofort billigſt zu vermiethen. Zu erfragen rechts daſelbſt. 


Eine Remiſe, ſo wie ein kleines Zimmer find 
Breiteſtraße Nr. 22. zu vermiethen. 

Große Ritterſtraße Nr. 2. am Neu- 
ſtädter Markt, zwei Treppen hoch, iſt vom 1. Mai ab 
ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 

Eisbeine 

heute Montag den 23. d. bei E. Rohrmann. 

Meine gut in Stand geſetzte Kegelbahn empfehle 
ich dem geehrten Publikum. 

TOTEN F. Haupt, St. Martin Nr. 71. 

Ein großer Shawl iſt gefunden worden und kann 
gegen Entrichtung der Inſertionsgebühren von dem 
Hausknecht in Mylius Hötel de Dresde in Empfang 
genommen werden. 


Poſener Mar&t- Bericht vom 23. April. 


Von Bis 
Tblr Sar BiITblr Sar Bi, 
ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz.] 3 12 -I—|I— | — 
kittel⸗Weizen f l e 5 3 hr 31 71 6 
Ordinairer Weizen 2 — 1220 — 
Roggen, ik Sorte 211 —1 2115 — 
Gr eichtere Sorte. 2 5 —1 210 — 
— e 435 RER — —4—1— 2 1— 

ARE G een ar gern 111405 1/23 
o  E 2 . 

Köcher. rerıe % orefe 2| 6| 8] 212 
Auttererbfen. ao ern e. 211 5 
eee eee ee 
u ARE — 27 6111 5] — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 25 — 215 — 
Heu, der Chr. zu 110 Pfd.. — 25 — 1 1 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 6 15 — 47 — — 
Nüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. 15 — = 15 5 — 

Spiritus: die Tonne 

am 21. April“ von 120 „ 25 15 26 —— 
„23. 280 3 Fr. (2520126 5 — 

Die Markt-Kommiſſion. 

Wollbericht 

Breslau, den 20. April. In dieſer Woche hatten 


Vergiſchen Käufer im 

und es würden ca. 450 Gt Fabritmägig Keafgn. 
Wolle um 80 Rt. bezahlt. ern hat man ca. 170 
Str. Ruſſiſche Kammwollen bis Mitte Fünfzig genom⸗ 
men, ſo wie Schweiße von 0-63 Mi. Für eine 
kleine Poſt Schleſiſchern e iuſchur bewilligte man über 
90 Rt. Im Gentraltgeſchafte war es ſtille. 

(Landw. Handlbl.) 


wir einen bedeutenden 


Berliner Börse vom 21. und 20. April . 


Poſen, den 23. April 1855. Preuss. Fonds- und Geld- Course. Fisenbahn - Aktien. vom <a. | vom 20: dom . Tom 
3 W. Stefanski « Comp: vom Di. | vom 20 vom ©, |_vom 20. Erankf.-Hanau 3 a ae Te Ruhrort.-Orep, 34 BG = 5 A 
Das Dominium Neudorf bei Radojewo an n u 1 > 1 * 10 57 - 2 > eee DS re n 

der Warthe hat geſunde Kartoffeln zu verkaufen. e 1852 15 995 b: 100 B Nas trieht. A 15 bz 5 55 1 Fr etw bz 12575156 Tun8:-Posener f 84 G 34 0 
a 2 = 1853 4. 93 B 935 B - — Pr. A4 bz 1 bz agd.-Halberst. | linger 441101. b 101 6 
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Louisd’or 
Pan >) Das Geschäft blieb im Allgemeinen ohne Bedeutung und die Course ohne erhebliche Veränderung. Nur im Mecklenburger War das Geschäft recht lebhaft 
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Gerantw. Nedakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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